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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser, 

es gibt Wörter, die beim Lesen oder Hören ein Feuer 
im Gehirn entzünden, die sofort vielfältige, meist positive  
Assoziationen wecken und Lust machen, sich näher 
mit einer Sache zu beschäftigen – denken wir nur an  
„Urlaub“ oder „Liebe“.

Und dann gibt es das Wort „Bildung“. „Bildung“ 
klingt schwer und ein bisschen dunkel, nach muffigen 
Klassenzimmern und Leistungsdruck, nach Latein und 
Elitendünkel und vielleicht auch nach interessanten Bü-
chern und anregenden Gesprächen – aber bitte erst, 
wenn das richtige, das ernste Leben beendet ist und 
der Ohrensessel zum Feierabend ruft.

Ich denke, das ist schade. Denn Bildung ist für mich 
nicht abgehoben, sondern ein zutiefst menschliches 
Thema: Wie kann ich mich entwickeln, meinen Platz in 
der Gesellschaft finden, was macht mich glücklich und 
wie kann ich mit anderen Menschen gut zusammen- 
leben? Alles, was wir können, haben wir einmal gelernt. 
Bildung ist auch ein ganz praktisches Thema: Keine 
Fachkraft ohne Bildung, keine erfolgreiche Zusammen-
arbeit ohne die Bereitschaft voneinander zu lernen, 
kein entspannter Einkauf im Supermarkt ohne zumin-
dest etwas lesen zu können.

Ich möchte in einer Region leben, in der die Wirt-
schaft brummt, Kinder einen guten Start ins Leben ha-
ben, Menschen in jeder schwierigen Situation kompe-
tente Beratung finden und Seniorinnen und Senioren 
das Gefühl haben, dass das Leben noch einige Über-
raschungen bereithält. 

Deswegen haben wir 2015 das „Kommunale Bil-
dungsmanagement“ im Burgenlandkreis ins Leben 
gerufen. Was kompliziert klingt, heißt nichts anderes, 
als dass wir hier vor Ort für eine gute Bildung eintre-
ten wollen – gemeinsam, koordiniert und mit professio-
nellem Anspruch. Dafür haben wir im Bildungsbüro im 
Amt für Bildung, Kultur und Sport, aber auch an ver-
schiedenen anderen Stellen im Landratsamt, wie etwa 
dem Jugendamt, Ressourcen bereitgestellt und zusätz-
liche Fördermittel eingeworben.

Nun, fünf Jahre später, wollen wir Ihnen in dieser 
Broschüre einige Ergebnisse unserer Arbeit präsentie-
ren, die wir zusammen mit vielen engagierten Partnern 
umsetzen konnten. Die Artikel sollen neugierig ma-
chen, informieren, unterhalten, inspirieren und zum 
Mitmachen anregen. Denn kommunales Bildungsma-
nagement ist eine Gemeinschaftsaufgabe, für die wir 
alle brauchen – egal ob Eltern, Fußballtrainer, Verwal-
tungsmitarbeitende, Ehrenamtliche, Lehrer oder jeden, 
der mitmachen möchte. Zusammen lassen sich auch 
Herkulesaufgaben meistern. Denn eine Sache ist mir in 
den vergangenen Jahren noch klarer geworden:

Wir werden die großen gesellschaftlichen Heraus-
forderungen wie Armut, Spaltung unserer Gesellschaft, 
Vertrauensverlust in die Demokratie oder Klimawandel 
nur meistern, wenn wir alle dazulernen und wenn wir 
gute Bildung für alle ermöglichen.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen und Stöbern!

Ihr Landrat Götz Ulrich
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Bildungsmanagement
Bildung ist wichtig für unseren Landkreis! Aber warum nochmal genau … ?

Wenn Menschen an Bildung denken, denken sie oft an sowas:

… Fähigkeiten vermitteln, die wir im  
Job oder privat brauchen, …

Aber Bildung kann noch mehr!

 Oder sowas:

Es klappt!

… uns helfen, die Welt besser 
zu verstehen, uns kritisch eine eigene 

Meinung zu bilden …

… und uns zusammenbringen!

Bildung kann Menschen jeden Alters helfen
zu entdecken, was in ihnen steckt, …

Frühkindlicher Bildungsbereich Erwachsenenbildung
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Gute Bildung …

… lädt Menschen zum Bleiben ein, …

… freut die Unternehmen,  
die gut ausgebildete Fachkräfte  

brauchen …

… und entlastet die kommunalen 
Kassen, weil weniger Menschen 

Unterstützung zum Lebensunter-
halt benötigen.

Bildung passiert nicht nur in der Schule, sondern auch in der Familie, 
im Freundeskreis, im Beruf, im Kindergarten, in der Volkshochschule, in der 

Bibliothek, im Jugendclub.
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Damit nicht alles nebeneinander 
her läuft, keiner vom anderen 
weiß und Angebote fehlen,
braucht es vor Ort...

Bildungsmanagement
bedeutet, strategisch an Bildungsfragen

heranzugehen.

Das heißt …
KOMMUNALES

BILDUNGSMANAGEMENT

… als ersten Schritt Daten und Fakten zu checken: 
Wo gibt es wirklich einen Bedarf? 
Was muss sich ändern?

Es gilt, starke Partnerschaften zu knüpfen: 
Teams, Arbeitskreise, Gremien und Kooperationen 
gerne aus unterschiedlichen Bereichen!

Manchmal braucht es zusätzliche
Fördermöglichkeiten: Wer kann 
das Vorhaben unterstützen?

Wie können wir unsere 
Herausforderungen angehen? Welche Ziele 

wollen wir uns setzen?

Jetzt fehlen nur noch 
347,89 Euro …

Dann ist es an der Zeit, gemeinsam 
eine Strategie zu entwickeln.

Frühkindlicher Bildungsbereich Erwachsenenbildung
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Was ist uns wichtig? Wie wollen wir arbeiten?
Um die Antworten verbindlich festzulegen,
lohnt sich die Diskussion über Qualitätsstandards.

Es fehlt noch Wissen, damit das 
Vorhaben ein Erfolg wird? 

Hier können gezielte Fortbildungen
unterstützen.

Weil man oft am besten einschätzen kann, 
was gebraucht wird, wenn man nahe dran ist.

Klingt anstrengend? 
Stimmt, Bildungsmanagement benötigt Zeit 

und Ressourcen. Aber strategisch an Bildungs-
fragen zu arbeiten bringt langfristigen Erfolg!

Und das Ganze
kommunal, 
das heißt 
vor Ort!

Auf den nächsten Seiten 
finden Sie viele Beispiele für 

gelungenes Bildungsmanagement 
aus dem Burgenlandkreis

Entstanden sind die Beispiele im Landratsamt oder wurden von diesem unterstützt.Aber das Beste ist: Jeder kann mitmachen! 
Werden Sie Partnerin und Partner für starke Bildung 
im Burgenlandkreis!
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Ein Büro für Bildung

Was wir tun

Seit Herbst 2015 gibt es das Bildungsbüro im Amt für Bildung, Kultur und Sport. Elf Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter arbeiten in fünf Förderprogrammen für gute Bildung im Burgenlandkreis.

STRATEGIEN ENTWICKELN. 
Wie können wir eine hohe Qualität in der Bildung sicherstellen? 
Was ist uns wichtig? Wo lauern Stolpersteine?
Gemeinsam wollen wir Bildung in unserem Landkreis weiterdenken  
und zusammen ein Bildungsleitbild erarbeiten.

UNSERE PROJEKTE VORANTREIBEN. 
Wir beantragen Fördermittel für die Bildung im Burgenlandkreis und setzen sie 
bestmöglich mit den Partnern vor Ort ein. 2020 waren das fast 1,7 Millionen Euro. 
Viele Projekte in dieser Broschüre kommen aus dem Bildungsbüro.

KONFERENZEN UND FORTBILDUNGEN ORGANISIEREN. 
Für alle, die Neues erfahren und sich zum Thema Bildung austauschen möchten. 
Zum Beispiel bei unserer Kommunalen Bildungskonferenz. 
2017 kamen 300 Teilnehmende. 2021 ist die nächste Bildungskonferenz geplant.

GENAU HINGUCKEN. 
Wo gibt es Handlungsbedarfe in der Bildungslandschaft im Burgenlandkreis? 
Wie wollen wir uns zu Bildungsvorhaben im Land positionieren? Wie entwickeln  
sich Bildungsthemen? Das Bildungsbüro berät, schreibt Analysen, Berichte und 
Empfehlungen.

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT.
Wir wollen für gute Bildung werben und tolle Beispiele verbreiten: in den Medien,  
auf überregionalen Kongressen oder in Weiterbildungen für andere Kommunen. 
Denn auch als ländliche Region müssen wir uns mit unseren Ergebnissen nicht  
verstecken!

ZUSAMMENARBEITEN.
Ob im Regionalen Arbeitskreis Bildung und in vielen anderen Gremien und  
Netzwerken. Gemeinsam mit unseren Partnern suchen wir Lösungen für die  
zentralen Herausforderungen der Bildung im Burgenlandkreis.

Frühkindlicher Bildungsbereich Erwachsenenbildung
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Wie geht man richtig mit einem Baby um? Was ist zu 
tun, wenn mein Kind krank ist? Auf was muss ich bei 
der Ernährung und Pflege achten? Zu diesen Fragen 
und bei allen Themen rund um die junge Familie bie-
ten die Fachkräfte der Frühen Hilfen Beratung und 
Unterstützung an.

Das Angebot des Jugendamtes richtet sich an wer-
dende Eltern und Familien mit Kindern von 0 bis 3 Jah-
ren. Bis zum 1. Lebensjahr des Kindes leisten aktuell  
fünf Familienhebammen des Netzwerkes und bis  
zum 3. Lebensjahr vier Familien-Gesundheits-Kinder-
krankenpflegerinnen Unterstützung. Zusammen mit 
anderen Berufen und Einrichtungen bilden sie ein 
Netzwerk, das Schwangere und junge Familien unter-
stützt, damit Kinder im Burgenlandkreis gesund auf-
wachsen.

Die Leistungen sind kostenfrei und stehen allen offen. 
Junge Eltern können sich beraten lassen und an ver-
schiedenen Kursen teilnehmen. Auf Wunsch sind auch 
Hausbesuche möglich. Die Frühen Hilfen unterstützen 
vertrauensvoll und auch anonym.

Frühe Hilfen 
für einen guten Start

Für viele Menschen liegt das größte Glück in der Gründung einer eigenen Familie. Doch ein neues  
Familienmitglied lässt mit seiner Ankunft nicht nur die Welt stillstehen, sondern stellt sie auch manch-
mal auf den Kopf. Neben Glück und Freude über den Nachwuchs kommen auch Sorgen und Unsicher-
heiten auf. Kleine Probleme können zu Nöten heranwachsen. In so einer Situation wünscht man sich 
manchmal Jemanden, der einem helfen kann. Die gute Nachricht ist, den gibt es. Und es ist nicht nur 
einer, sondern es gibt ein ganzes Netzwerk: die Frühen Hilfen.

Brauchen Sie ebenfalls Hilfe oder kennen jemanden, 
der Unterstützung durch die Frühen Hilfen braucht?

Dann wenden Sie sich an: 
Franziska Engelhardt
Netzwerkkoordinatorin Frühe Hilfen
☎  0 34 45 / 73 13 11
✉  engelhardt.franziska@blk.de
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Jede junge Familie kann einmal in eine Notsitua-
tion geraten, in der man alleine nicht weiterweiß.
Die Gründe dafür sind oft ganz unterschiedlich. 
Einen kurzen Einblick gibt es hier:

Fallbeispiel 1: 
Das ungeplante Kind

Manchmal wird die Freude über ein Baby von Fragen 
und Sorgen begleitet. Zum Beispiel, wenn das Geld 
knapp ist, die Unterstützung durch den Partner oder 
die Familie fehlt oder eine Schwangerschaft nicht  
geplant war, so wie im Fall von Maria*. 

Ein Baby passte damals eigentlich gar nicht in die  
Lebenssituation der 19-Jährigen. Sie steckte noch  
mitten in der Ausbildung und hatte sich vor Kurzem 
von ihrem Partner getrennt. Nachdem Maria erfah-
ren hatte, dass sie schwanger war, traf sie allein die 
Entscheidung, das Baby zur Adoption freizugeben. 
Trotzdem hatte sie Gelegenheit, diese Entscheidung 
innerhalb der ersten acht Wochen nach der Geburt zu 
überdenken. 

Maria nutzte die Bedenkzeit und erhielt durch die  
Frühen Hilfen Unterstützung. Sie wurde in dieser  
schwierigen Zeit von einer Familien-Gesundheits- 
Kinderkrankenpflegerin begleitet, die die junge Mutter 
in engen Abständen besuchte und ihr bei der Versor-
gung und Pflege des Säuglings geholfen hat. Die jun-
ge Mutter konnte so mehr Sicherheit im Umgang mit 
ihrem Baby gewinnen, lernte die Bedürfnisse ihres Kin-
des zu erkennen und darauf einfühlsam zu reagieren. 

Zudem bekam sie hilfreiche Tipps für entwicklungs-
fördernde Bewegungsspiele und eine Anleitung für 
wohltuende Babymassagen. Die Zusammenarbeit 
verlief gut und durch das vertrauensvolle Arbeiten 
konnte ein so enges Band zwischen Mutter und Kind 
geknüpft werden, dass Maria ihr Kind behielt und für 
sie eine Adoption undenkbar wurde.

„Viele der jüngeren Mütter betrachten mich 
als große Schwester, die sie um Rat fragen können, 

weil sie in der Familie niemanden haben, der 
diese Rolle ausfüllen kann oder möchte.“ 

(Zitat einer Familienhebamme)

Fallbeispiel 2: 
Wenn das Baby ständig schreit

Babys weinen und schreien. Das ist vollkommen nor-
mal. Für die Kleinen ist dies ein wichtiges Ausdrucks-
mittel, um ihre Bedürfnisse mitzuteilen. 

Doch es gibt auch Babys, die sehr viel schreien. Versu-
che, sie durch Tragen, Stillen oder Wippen zu beruhi-
gen, bleiben erfolglos. Diese Erfahrung machte Tina* 
als frisch gebackene Mutter. Sie freute sich auf ihr 
Baby. Die Schwangerschaft war geplant und zusam-
men mit ihrem Lebensgefährten waren sie eine kleine 
Familie. Doch das Baby hörte nicht auf zu schreien. Die 
Nächte waren kurz und tagsüber war Tina mit ihrem 
Baby alleine. Irgendwann konnte sie nicht mehr. Tina 
war erschöpft und angespannt zugleich. Die junge Fa-
milie kam an ihre Grenzen, eine Belastungsprobe für 
die Beziehung. Sie sprach das Problem bei der Früh-
erkennungsuntersuchung an. 

Der kleine Leon* wurde zuerst medizinisch unter-
sucht, um organische Ursachen auszuschließen. Dann 
bekam Tina den Tipp, sich an die Frühen Hilfen zu 
wenden. Es war zuerst nicht leicht, aber schnell fühl-
te sie sich von der Familienhebamme verstanden und 
erhielt hilfreiche Ratschläge: Das Baby beruhigen, mit 
ihm sprechen, Körperkontakt herstellen, tief durchat-
men und vor allem selbst ruhig bleiben. Zusammen 
mit der Familienhebamme probierte Tina verschie-
dene Methoden aus – denn ein Patentrezept gibt es 
nicht. Intensiv arbeitete die Familienhebamme mit der 
Mutter an der Bindung zu ihrem Kind und gab Tina Zu-
versicht, dass sie die Situation meistern konnte.

* Namen durch die Redaktion geändert

Frühkindlicher Bildungsbereich Erwachsenenbildung
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Gute Kitas
Um Kindertagesstätten in ihrer Arbeit zu unterstützen, hat das 
Jugendamt Burgenlandkreis in einem partizipativen Prozess ein 
Qualitätshandbuch entwickelt und die Kita-Fachberatung ausge-
baut. Einblicke in ein komplexes Vorhaben.

Die Erwartungen an Kindertageseinrichtungen sind in den letzten Jahr-
zehnten gestiegen: Kinder sollen in ihrer Selbstbestimmung, ihrer Neu-
gier zu lernen und ihrem Wunsch nach Bindung unterstützt werden. 
Themen wie Vielfalt, Integration oder Nachhaltigkeit spielen eine grö-
ßere Rolle. Gleichzeitig sollen Kindertagesstätten in die Lage versetzt 
werden, in Kooperation mit den Eltern ungünstigen Ausgangsbedin-
gungen entgegenzuwirken und bei Gefährdungen wie körperlicher, 
psychischer oder sexueller Gewalt oder Entwicklungsverzögerungen 
angemessen zu reagieren.

Das Thema „Gute Kitas“ steht seit vielen Jahren im Fokus. Nicht zuletzt 
unterstützt die Bundesregierung mit dem „Gesetz zur Weiterentwick-
lung der Qualität und zur Teilhabe in der Kindertagesbetreuung“ – 
dem Gute-KiTa-Gesetz – diese Entwicklung.

Doch was ist Qualität? Die Antwort darauf lautet nach Wikipedia: 
„Die Qualität gibt an, in welchem Maße ein Produkt (Ware oder Dienstleis-
tung) den bestehenden Anforderungen entspricht.“

Die bestehenden Anforderungen an die frühkindliche Bildung, Erzie-
hung und Betreuung in den Kindertageseinrichtungen finden sich wie-
der im Bildungsprogramm „Bildung: elementar – Bildung von Anfang 
an“, in Gesetzen und Richtlinien. Vor allem jedoch in den Erwartungen 
von Eltern, Kindern, den Vertretern der Träger und den pädagogischen 
Fachkräften selbst.

Geprägt von diesen unterschiedlichen Erwartungen und Anforderun-
gen kommt ein differenziertes Bild von Qualität zustande. Um die ver-
schiedenen Sichtweisen einzubinden, entschied sich das Jugendamt 
des Burgenlandkreises für einen breiten Beteiligungs- und Diskussi-
onsprozess zur Erarbeitung eines Qualitätshandbuches für die Kinder-
tageseinrichtungen.

Das entstandene Qualitätshandbuch beschreibt zum einen Qualitäts-
merkmale und zum anderen setzt es Impulse für die Entwicklung je-
weils eigener Lösungen und Wege. Es ist ein Orientierungsbuch ent-
standen zum „Damit-Arbeiten“; weniger zum „Ab-Arbeiten“ einer 
Checkliste. Qualitätsentwicklung lebt von der Auseinandersetzung mit 
den vielfältigen Themen und den Perspektiven auf Qualität.

Die Träger von rund zwei Drittel der Kitas im Burgenlandkreis haben 
sich für das Qualitätshandbuch als Qualitätsmanagementsystem ent-
schieden. Andere Träger nutzen es als Ergänzung zu einem eigenen 
Qualitätsmanagementsystem.

Die Ereignisse im 
Überblick:

2013
Das Kinderförderungsgesetz in 
Sachsen-Anhalt wird novelliert 
und die Kita-Träger damit dazu 
verpflichtet, mit einem Quali-
tätsmanagementsystem zu ar-
beiten.

2014/15
Das Jugendamt möchte die Trä-
ger und Kitas bei der Erarbei-
tung eines Qualitätsmanage-
mentsystems unterstützen.
Dafür werden Ideen entwickelt 
und Partner gesucht.

2016
Unter der professionellen Mo-
deration von Arbeit und Leben 
e. V. finden eine Auftaktver-
anstaltung und Arbeitskreise 
mit Beteiligung der Kita-Land-
schaft statt.

2017
Das Qualitätshandbuch für Kitas  
im Burgenlandkreis wird fertig- 
gestellt und feierlich an die Ein-
richtungen und Träger über- 
geben.

2018
Es gibt Einführungsveranstal-
tungen zur Arbeit mit dem Qua-
litätshandbuch.
Für noch mehr Unterstützung  
wird die Kita-Fachberatung um  
fünf Stellen befristet für zwei 
Jahre ausgebaut.
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Veröffentlichung des Kita-Qualitätshandbuches

Zudem wurde eine Kita-Fachberatung ins Leben gerufen. Diese bietet 
Beratungsgespräche für pädagogische Fachkräfte, Kita-Leitungen und 
Träger an. Weiterhin unterstützt sie bei Teamentwicklungsprozessen 
und bei Konzeptentwicklung, initiiert Inhouse- und einrichtungsüber-
greifende Fortbildungen und schafft Möglichkeiten für den Fachaus-
tausch. Beispielsweise trafen sich pädagogische Fachkräfte aus den 
Horten und besprachen, wie die Zusammenarbeit mit der Schule ge-
lingt oder die Hausaufgabenzeit organisiert wird. Zudem wurde ein 
20-tägiger Kompetenzkurs für Kita-Leitungen im Burgenlandkreis 
durch die Fachberatung konzipiert und durchgeführt.

Da die Fachberatung einen neuen Weg der Begleitung und Unter-
stützung für die Einrichtungen darstellt, wurde eine Kooperation mit 
dem „Kompetenzzentrum Frühe Bildung“ (KFB) der Hochschule Magde-
burg-Stendal abgeschlossen, um in zwei Durchläufen 2019 und 2020 
Befragungen aller Einrichtungen im Burgenlandkreis durchzuführen. 
Erste Ergebnisse zeigen, dass die Angebote der Kita-Fachberatung an-
genommen werden.

Viele Einrichtungen haben die Fachberatung des Jugendamtes kennen-
gelernt und die Fachberaterinnen und Fachberater konnten eine Ver-
trauensbasis für die Zusammenarbeit schaffen. Die Kita-Fachberatung 
passt ihre Angebote an und wird das Qualitätshandbuch weiterent- 
wickeln. Denn „Gute Kitas“ entwickeln sich ständig weiter und stellen 
sich auf Veränderungen ein.

Im Burgenlandkreis gibt es (Stand 31.03.2019)

›  155 Kindertageseinrichtungen mit
·  3.290 Krippenplätzen
·  5.173 Kindergartenplätzen
·  5.080 Hortplätzen

›  1 Tagesmutter
›  1.601 pädagogische Fachkräfte

2019
Die Kita-Fachberatung bietet Vor-
Ort-Beratungen und Fortbildun-
gen an. Außerdem evaluiert die 
Hochschule Magdeburg-Stendal 
die Fachberatung und das Quali-
tätshandbuch.

2020–2022
Die Kita-Fachberatung wird mit  
zwei Vollzeitstellen bis Ende 2022 
fortgeführt. Möglich ist das durch 
eine Förderung des Landes Sach-
sen-Anhalt.

Weitere Informationen 
zum Qualitätshandbuch 
und zur Kita-Fachberatung 
erhalten Sie hier:

Jugendamt Burgenlandkreis
☎  0 34 45 / 73 13 11
✉  jugendamt@blk.de
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Ist das normal? 
Mein Kind spricht nicht

Frühkindlicher Bildungsbereich Erwachsenenbildung

Fast jedes dritte Kind im Burgenlandkreis kann zum Zeitpunkt der Schuleingangsuntersuchung nicht 
richtig sprechen. Um das zu ändern und Sprachauffälligkeiten möglichst frühzeitig zu erkennen,  
damit sie sich nicht verfestigen, gibt es im Burgenlandkreis die Sprachentwicklungsbeauftragte  
Beate Walter. Eine Stelle, die in Sachsen-Anhalt einmalig ist. Als ausgebildete Logopädin ist Beate  
Walter seit 2009 beim Gesundheitsamt beschäftigt und seitdem in zahlreichen Kindertageseinrichtun-
gen unterwegs. Dabei berät sie Eltern sowie Erzieher, führt Tests durch, stellt Diagnosen und unter-
breitet Angebote zur Vorbeugung von Sprachauffälligkeiten. Ein Beispiel für Kinder mit Sprachauffäl-
ligkeiten sind Late-Talker. Was sich dahinter verbirgt und wie Sie die Sprachentwicklung Ihres Kindes 
fördern können, lesen Sie hier:

Ihr Kind spricht mit zwei Jahren 
noch keine 50 Wörter? Es klappt 
auch noch nicht mit dem Zwei-
Wort-Satz? Sie hören oft: „Der/die 
versteht aber alles!“? Dann ist Ihr 
Kind vermutlich ein Spätsprecher. 
Ein sogenannter Late-Talker.

Normalerweise werden erste 
Wörter zwischen dem 18. und 
24. Lebensmonat gebildet. Spät-
sprecher benutzen zum zweiten 
Geburtstag noch keine 50 Wörter 
aktiv und können selten einen 
Zweiwortsatz bilden („Mama 
tomm“). 
Die weitere Entwicklung kann 
sehr unterschiedlich verlaufen. 
Deshalb sollten alle Spätsprecher 
eine besondere Unterstützung im 
Verlauf ihres dritten Lebensjahres 
erfahren.

Tipps zur Sprachentwicklung

Sprechen Sie mit Ihrem Kind. Zeigt Ihr Kind auf einen Ball und 
macht „eh, eh“? Auch wenn Ihr Kind neben wenigen Worten vor 
allem kommuniziert, indem es auf etwas zeigt oder Geräusche 
macht, sprechen Sie mit Ihrem Kind in ganzen Sätzen: „Möchtest 
du den Ball haben?“

Wenn Ihr Kind mehr Wörter zu sprechen beginnt, können Sie 
diese sinnvoll erweitern. Sagt Ihr Kind „Auto“, können Sie darauf-
hin ergänzen „Das Auto fährt“. Zwei-Wort-Sätze sind ein wichtiger 
Schritt für die Entwicklung grammatikalischer Fähigkeiten.

Auch wenn etwas nicht sofort gelingt und Ihr Kind Wörter falsch 
ausspricht, ermahnen Sie Ihr Kind nicht. Wiederholen Sie besser 
das Gesagte und betonen das „falsch“ gesprochene Wort leicht. 
Wenn das Kind zum Beispiel sagt „Tuchen de-esst“, können Sie  
antworten: „Du hast den ganzen Kuchen gegessen“.

Auch Alltagsroutinen wie Tisch decken oder Anziehen lassen sich 
leicht sprachlich begleiten, indem Sie die Handlung mit Wörtern 
bzw. Sätzen beschreiben.
Noch mehr Anregungen können Sie Ihrem Kind durch alters- 
gerechte Bücher ermöglichen. Kinder im Alter von zwei und drei 
Jahren haben jedoch eine geringere Aufmerksamkeitsspanne. 
Ersetzen Sie klassisches Vorlesen durch freies Erzählen. Sie kön-
nen mit Ihrer Mimik, Gestik und Stimme spielen und das Kind  
in die Geschichte einbinden.

Genießen Sie die gemeinsame Zeit 
mit Ihrem Kind und freuen  
Sie sich über Fortschritte!

Ein Auszug aus der Broschüre 
„Late-Talker“. 

Diese können Sie über die Kita
Ihres Kindes beziehen oder über:

Beate Walter
Sprachentwicklungsbeauftragte
Gesundheitsamt Burgenlandkreis
☎  0 34 45 / 73 16 18
✉  walter.beate@blk.de
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Das kleinste Theater 
im Burgenlandkreis 

Tipp

Wenn Sie auch ein Erzähltheater ausprobieren 
möchten, können Sie sich ein solches mit dazu-
gehörigen Bildkartensets bei den Bibliotheken 
im Burgenlandkreis ausleihen. Manche Biblio-
theken bieten auch Informationsveranstaltun-
gen zur Nutzung von Erzähltheatern an. Fragen 
Sie doch einfach bei Ihrer Bibliothek vor Ort 
nach!

Noch kleiner als das kleinste Stadttheater 
Deutschlands – die kleine Bühne in Naumburg –  
sind Erzähltheater. Mit Bildern Geschichten  
erzählen – dadurch können vor allem Kinder in 
andere Welten eintauchen und ihre Fantasie 
spielen lassen.

Es ist mucksmäuschenstill, Kinderohren lauschen 
aufmerksam den Worten des Erzählers. Gebannt 
schauen alle Kinder auf ein buntes Bild aus Pappkar-
ton, das sich im Rahmen eines kleinen Holzkastens 
befindet. Im Raum ist es dunkel und zwei kleine Lam-
pen, die über dem Erzähltheater aus Holz schweben, 
setzen die Geschichte gekonnt in Szene. So wird aus 
einem Holzkästchen, sobald es seine Türen öffnet, 
ein kleines Theaterspektakel.

Was ist ein Erzähltheater?
Erzähltheater sind kleine Theater aus Holz in  
der Größe eines Laptops. Sie lassen sich leicht trans-
portieren und können mit wechselnden Bildkarten 
bestückt werden. Ihren Ursprung haben die Er-
zähltheater in Japan und werden dort Kamishibai  
genannt.

Bildkarten

Wer benutzt Erzähltheater?
Alle Bibliotheken im Burgenlandkreis sowie zahlrei-
che Kitas und Grundschulen haben Erzähltheater.
Erzähltheater können aber auch zu Hause genutzt 
werden.

Erzähltheater

Wie funktioniert ein Erzähltheater?
Erzähltheater funktionieren über den Einsatz von 
Bildkarten. Bildkarten bestehen aus Pappkarton  
und können auch selbst angefertigt werden. So-
mit kann eine ganz eigene Geschichte kreiert  
werden.

Warum Erzähltheater und nicht Fernsehen?
Erzähltheater zeigen nicht nur farbenfrohe Bilder, 
sondern ermöglichen auch das Erzählen eigener 
Geschichten. So können Kinder miterzählen. 

Neben Kreativität, Aufmersamkeit und Konzen- 
tration werden die Kommunikationsfähigkeit und 
Sprachkompetenz gefördert. Erzähltheater bieten 
ein interaktives Erlebnis für alle.
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Ein Blick ins digitale 
Klassenzimmer

Es ist Montagmorgen und die 9b der Sekundarschule Hohenmölsen hat gerade Physik. Das Thema heu-
te ist der „Freie Fall“. Aus einer Höhe von zwei Metern lässt der Lehrer einen Körper fallen. Während 
einer Fallzeit von weniger als einer Sekunde werden verschiedene Messungen zu Fallhöhe, Fallzeit 
und Geschwindigkeit durchgeführt. Diese technisch sehr anspruchsvolle Aufgabe erfolgt berührungs-
los mit Hilfe einer Laser-Messeinrichtung. In Echtzeit können die Ergebnisse sofort mittels WLAN auf 
der interaktiven Tafel angezeigt werden. Um die Ergebnisse allen Schülern für weitere Auswertun-
gen zugänglich zu machen, speichert der Lehrer die Messwerte anschließend als Excel-Tabelle in die 
Cloud. Damit können die Ergebnisse in der Folgestunde weiterbearbeitet werden.

Doch diese Situation ist in Deutschland und im Bur-
genlandkreis nicht selbstverständlich. „Viele Lehr-
kräfte haben Fragen dazu, wie mit digitalen Medien 
der Unterricht anschaulicher und interaktiver gestaltet 
werden kann“, so die medienpädagogische Beraterin 
des Landkreises Jana Maurer-Trautmann. 

Um den Lehrenden das Potenzial neuer Medien  
näherzubringen, schlüpft sie selbst in die Rolle der 
Lehrerin und bietet regelmäßig Fortbildungen für 
die Schulen in Trägerschaft des Burgenlandkreises 
an. Denn die Möglichkeiten der Nutzung digitaler 
Medien im Unterricht sind vielfältig. 

„So lassen sich interaktive Whiteboards als nor-
male Tafel nutzen, auf der man schreiben oder 
zeichnen kann. Sie können aber auch als Bild-
schirm genutzt werden, um auf aktuellste Quellen, 
Fotos, Videos oder Statistiken zugreifen zu können 
und damit den Unterricht zu veranschaulichen“,  
erklärt Maurer-Trautmann. 

Zudem könne man anschließend das Tafelbild oder 
Arbeitsaufgaben auf den Laptop oder das Tablet der 
Schüler übertragen. Damit stehen die Daten den 
Schülern in Sekundenschnelle zur Verfügung und 
können weiterbearbeitet werden – im Unterricht 
oder Zuhause, alleine oder in Gruppen.

Der Unterricht kann dadurch interaktiver stattfin-
den und die Mitarbeit wird gefördert. Darüber hi-
naus kann das Lehrpersonal durch digitale Medien 
den Unterricht leichter vorbereiten und individueller 
gestalten. Durch entsprechende Software können 
Aufgaben in verschiedenen Schwierigkeitsstufen er-
stellt werden. 

Seit 01.01.2019 ist Jana Maurer-Trautmann 
als medienpädagogische Beraterin an den 
Schulen im Burgenlandkreis unterwegs. 

Sie berät Schulen und Lehrende zu digitalen 
Medien und zeigt das breite Einsatzspektrum 
zur Unterstützung des Unterrichtes auf. 
30 Fortbildungen mit durchschnittlich 20 Leh-
renden hat sie seitdem durchgeführt. Und 
die Nachfrage bricht nicht ab, berichtet die 
40-Jährige studierte Medienpädagogin aus 
dem Amt für Bildung, Kultur und Sport des 
Burgenlandkreises. Kein Wunder, denn die 
Technik entwickelt sich weiter und immer gibt 
es neue Möglichkeiten zu entdecken. Zudem 
haben Schulen unterschiedliche Erfahrungen, 
während einige schon selbstverständlich mit 
digitalen Medien arbeiten, fangen andere 
erst damit an. Der Fortbildungsbedarf ist so-
mit ganz verschieden.

Jana Maurer-Trautmann, medienpädagogische 
Beraterin beim Burgenlandkreis
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Auch die Auswertung erfolgt zum Teil automatisch 
– so erhalten die Schüler sofort Feedback und der 
Lehrende hat mehr Zeit für die individuelle Betreu-
ung der Schüler.

Zwar sind Schüler oftmals schon fit in der Nutzung 
neuer Medien, aber Aufgabe im Unterricht ist es 
auch, Medienkompetenz zu vermitteln und bei-
spielsweise anschaulich zu zeigen, welche persön-
lichen Daten im Internet gespeichert werden und 
wie die Schüler seriöse Nachrichten von „fake news“ 
unterscheiden können. Auch dafür braucht es eine 
entsprechende technische Ausrüstung.

Angesichts der vielen Vorteile sind sich viele Päda-
gogen einig: Digitale Medien für den Unterricht sind 
sinnvoll, und zudem wichtig, um den Umgang zu er-
lernen und auf das gesellschaftliche Leben vorzube-
reiten. Der Einsatz muss jedoch immer nach Maß und 
unter der Prämisse „Pädagogik vor Technik“ erfolgen. 
Um das zu garantieren, gibt es im Burgenlandkreis mit 
der Arbeitsgruppe „Digitalisierung der Schulen“ eine 
Schnittstelle zwischen Pädagogik und IT.

Hier werden auch technische Herausforderungen 
besprochen, denn jede Technik hat auch ihre Tü-
cken. Jedoch kann der Burgenlandkreis mit einem 
eigenen IT-Konzept „Schule 2.0“ und aufgrund einer 
gut strukturierten und zentralisierten IT-System-
administration die Lehrenden schnellstmöglich bei 
Problemen unterstützen. Und die Schulen, für die 
der Burgenlandkreis nicht Schulträger ist? Schließ-
lich können sich über den Digitalpakt des Bundes 
auch Grundschulen digital ausstatten. 

„Um auch die Grundschulen und Gemeinden als Schul-
träger zu unterstützen, haben wir am 21.11.2019 einen 
Fachtag veranstaltet. Von der Fördermittelakquise über 
die Erstellung medienpädagogischer Konzepte bis hin 
zum Ausprobieren der Technik konnte der Fachtag 
einen ganzheitlichen und zugleich kritischen Blick auf 
digitale Bildung an Grundschulen geben“, so Maurer-
Trautmann.

Letztendlich ist eine gute Mischung aus analogem 
und digitalen Unterricht wichtig, denn die Nutzung 
eines Zirkels lernt man nur, wenn man diesen auch 
anfasst.

Fortbildung von Frau Maurer-Trautmann mit Lehrenden

1.048 Computer, 537 Tablets und Touchscreen-Lap-
tops, 255 digitale Tafeln und weiteres Zubehör so-
wie Servertechnik und grundlegende Verkabelung 
wurden bislang im Rahmen der Digitalisierung für 
24 Schulen an 26 Standorten in Trägerschaft des 
Burgenlandkreises angeschafft. Durch die Initiative  
des Burgenlandkreises und in Zusammenarbeit 
mit dem Land konnten rund fünf Millionen Euro 
in die digitale Infrastruktur der Schulen im Bur-
genlandkreis investiert werden. Über den Digital-
pakt des Bundes und Mittel des Burgenlandkreises  
werden dem Burgenlandkreis als Schulträger zu-
künftig weitere rund fünf Millionen Euro zur Verfü-
gung stehen, über die bis 2024 weitere Anschaffun-
gen möglich werden. Ziel ist es, an allen Schulen in 
Trägerschaft des Burgenlandkreises eine gute di-
gitale Infrastruktur vorzuhalten, einheitliche Stan-
dards zu schaffen und dadurch allen Schülerinnen 
und Schülern gleiche Zugangschancen zu digitalen 
Medien im Unterricht zu ermöglichen.
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Ein Fall für Schulsozialarbeit
Wie muss man ihn sich vorstellen, den Sozialarbeiter? Viel Zeit und Langeweile, vielleicht allein in 
einem Stuhlkreis sitzend oder gar so klischeebehaftet, wie es der folgende Witz anmuten lässt? 

„Was sind die wichtigsten Utensilien für einen Sozialarbeiter? Eine Kerze, ein Räucherstäbchen, eine Kanne 
Tee und das Diskussionsdeckchen.“ [Hier darf einmal geschmunzelt werden.] 

Zutreffend ist dies allerdings nicht, denn turbulent geht es in seinem Berufsalltag zwischen Schule 
und Jugendhilfe zu. Nicht selten haben Kinder viele Hindernisse und Hürden zu überwinden, die nicht 
immer einfach zu bewältigen sind. Schule und Lernen stehen dann häufig hinten an, wenn es gilt, 
bestehende Krisen und Konflikte zu meistern. Der Schulsozialarbeiter ist dabei ein professioneller 
Wegbeleiter.

Wussten Sie, dass …?

… Sozialarbeit einen lateinischen Wortstamm hat? 
„socius“: gemeinsam, gemeinschaftlich, verbunden

Im Burgenlandkreis arbeiten aktuell 32 Sozialarbeitende an Schulen.

Sie sind in allen Schulformen vertreten. Begleitet werden sie dabei von der Netzwerkstelle „Schulerfolg 
sichern“, die sich gemeinsam mit vielen anderen Mitstreiterinnen und Mitstreitern für den Erhalt und die 
Ausweitung der Schulsozialarbeit in Sachsen-Anhalt einsetzt.

Doch wofür braucht es eigentlich Sozialarbeiter in Schulen – 
die Lehrer machen doch den Unterricht? 

Soziale Probleme fangen sehr früh an. 
„In einer idealen Welt bräuchten wir keine Sozialarbeiter. Nur leider leben wir nicht in einer idealen Welt und 
ich habe auch den Eindruck, dass die sozialen Probleme stärker werden und die fangen eben auch schon sehr 
früh an.“ (Gesine Meyer, ehem. Sozialarbeiterin einer Grundschule)

Schule geht nicht ohne Probleme. 
„Eine Schule ohne Probleme kann ich mir nicht vorstellen. Die Schule ist ja eine soziale Einrichtung und 
Menschen kommen nie ohne Probleme miteinander aus und Menschen müssen auch befähigt werden, die 
Probleme die sie untereinander haben, zu lösen – dazu muss Schule einen Beitrag leisten und da kann ein 
Sozialarbeiter helfen.“ (Frank Meudtner, Schulleiter Gymnasium)

Das Kind maximal fördern. 
„Ich kann sagen, dass seit 2010 nur zwei Schüler die Schule ohne Abschluss verlassen haben und das ist ein 
Erfolg. […] Ich glaube, es ist das Miteinander […] Das hat etwas damit zu tun, dass es ineinandergreift, dass 
die Kollegen mittlerweile wissen, wo ist die Schnittstelle, die ich benötige, um das Kind maximal zu fördern 
und da spielt die Schulsozialarbeit eine entscheidende Rolle.“ (Holger Schmidt, Schulleiter Sekundarschule)
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Wenn Schülern das Lernen schwerfällt, macht  
ihnen oft ein Stapel an Problemen zu schaffen.

Doch wer kann dann helfen? Eltern? Freunde? 
Lehrer? Aber Lehrer vermitteln doch den Un-
terricht und Eltern oder Freunden möchte man 
sich manchmal nicht anvertrauen. 

Dann hilft der Schulsozialarbeiter.

Außerdem kennt er viele Methoden, die den 
Schülern helfen. 

Im Mittelpunkt stehen immer, das Selbstver-
trauen und die Persönlichkeitsentwicklung zu 
fördern.

Die Probleme der Schüler sind nicht immer ein-
fach zu lösen. Ein kniffliges Unterfangen. 

Doch mit diesen Schlüsselkompetenzen ist der 
Schulsozialarbeiter bestens gewappnet.

Dabei ist ein Schulsozialarbeiter kein Einzel-
kämpfer, sondern arbeitet mit anderen Men-
schen und Einrichtungen zusammen: Lehrern, 
Schulpsychologen, dem Jugendamt, Bera-
tungsstellen …

offen
emphatisch
tolerant
kommunikativ
motivierend
kreativ
Methodenkompetenz
diplomatisch
vertrauensvoll
Fachkompetenz
Begeisterungsfähigkeit

Mobbing

DrogenGewalt

Konflikte

Einzelfallarbeit
Sozialtrainings

Vermittlung
Vernetzung

Beratungs- tätigkeit

To Do
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Praktisch lernen

Bei dem Begriff Bildung denken die meisten Men-
schen sofort an einen Klassenraum. Schließlich  
lernen wir im Unterricht wichtige Grundlagen 
wie Grammatikregeln oder eine Fläche zu berech-
nen, wir erfahren mehr über geschichtsträchtige 
Ereignisse und wie sich Materialien bei Hitze ver-
halten, wie man reflektiert und analysiert …

Mikroprojekt „Litfasssäule“, umgesetzt durch BBI – 
Bildungs- und Beratungsinstitut GmbH

Doch in einer stetig komplexeren Welt mit immer 
mehr Möglichkeiten und zugleich wachsenden An-
forderungen werden zusätzlich andere Kompe-
tenzen immer wichtiger: Organisationstalent, die 
Fähigkeit eine Sache „durchzuziehen“ und soziales 
Verhalten zum Beispiel. Gleichzeitig sollen neben 
Fachwissen und sogenannten „Soft Skills“ auch 
praktische Fertigkeiten nicht zu kurz kommen, etwa 
im handwerklichen Bereich. 

Ein umfangreiches Bildungspaket, mit dem der Klas-
senraum als einziger Bildungsort schnell überfor-
dert ist. Das trifft gerade – aber nicht nur – auf schul-
müde Jugendliche zu, die im klassischen Unterricht 
schwer zu motivieren sind.

Im Burgenlandkreis gibt es aus diesem Grund viele 
außerschulische Lernorte oder Möglichkeiten, sich 
praktisch mit Wissen auseinanderzusetzen. Einige 
Beispiele zum Nachmachen finden Sie im Folgen-
den. Sie sind im Rahmen von Mikroprojekten des 
Förderprogrammes „JUGEND STÄRKEN im Quartier“ 
oder als sogenanntes „Bildungsbezogenes Angebot“ 
der Schulsozialarbeit entstanden („Goethe Helps“, 
„Die Imker von Morgen“).

Noch mehr Möglichkeiten, Bildung einmal anders zu 
erleben, werden in der Broschüre „Außerschulische 
Bildungsorte im Burgenlandkreis“ vorgestellt. 

Diese können Sie erhalten über das Amt für Bildung, 
Kultur und Sport des Burgenlandkreises 
☎  0 34 45 / 73 21 04
✉  bildung@blk.de

oder hier herunterladen: 

https://bildung.blk.de
 

Das Besondere: Der Burgenlandkreis stellt jeder 
Schule pro Jahr 800 Euro für Fahrten zu außerschuli-
schen Lernorten zur Verfügung.

Mikroprojekt „Upcycling“ – umgesetzt durch BBI – 
Bildungs- und Beratungsinstitut GmbH
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Junge Stadtführer in Zeitz

Was hat es mit den historischen Gebäuden in der 
Stadt Zeitz auf sich? Welche handwerklichen Berufe 
wurden früher ausgeübt? Wer war Familie Brehme 
oder welche spannenden Kriminalgeschichten sind 
dokumentiert? Mit der Geschichte ihrer Heimatstadt 
beschäftigten sich von August 2016 bis Juli 2017  
Jugendliche der Zeitzer Sekundarschule III, um sich 
auf ihre eigene Stadtführung für andere Kinder vor-
zubereiten. Ob das Wissen sitzt, wurde mit einem 
selbst entwickelten Wissensquiz getestet. Damit 
sich alle Kinder aus Zeitz mit der Geschichte ihrer 
Stadt auseinandersetzen können, wurde ein Malheft 
mit den Sehenswürdigkeiten der Stadt von diesen  
Jugendlichen und der Hobby-Malerin Frau Helga  
Kiwitt zusammengestellt. 

Das Malheft liegt kostenfrei in der Zeitzer Tourist-Information aus oder kann unter https://www.zeitz.de/
de/homepage_de/malen-gegen-langeweile-zeitzmalt-20027532.html kostenfrei heruntergeladen werden 
(Umgesetzt durch SBH – Stiftung Bildung und Handwerk Südost GmbH).

Beeindruckendes „Hand-Werk“ 
im Mikroprojekt „Wirbinaburg“

Wo heute das Rittergut Burgwerben steht, stand 
einst die Wirbinaburg. Jugendliche erweckten diese 
im Jahr 2018 zu neuem Leben. Sie erbauten – unter-
stützt durch den Wirbinaburgverein für kulturhis-
torische Heimatpflege Burgwerben e. V. – ein zwei  
Meter mal zwei Meter großes originalgetreues Mo-
dell der früheren Wehranlage. Unter der fachlichen 
Anleitung eines Tischlers und begleitend durch 
einen Sozialpädagogen fanden vor allem Natur-
materialien wie Holz und Lehm ihren Einsatz. So 
entstanden Palisaden, Wohn- und Stallanlagen aus 
Holz, Stroh und Astmaterial. Neben Spaß beim Bau 
konnten die Jugendlichen zudem ihr eigenes hand-
werkliches Geschick entdecken, sich beweisen und 
neue Perspektiven für die eigene Entwicklung fin-
den. Das entstandene Modell der Wirbinaburg kann 
im Heimatmuseum Burgwerben besichtigt werden. 
(Umsetzung: IBLM – Interessengemeinschaft Bildung 
Leuna-Merseburg e. V.)

Junge Stadtführer in Zeitz

Bau der Wirbinaburg

Übergabe der Wirbinaburg
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Frischekur für das 
Grüne Klassenzimmer

Seit Anfang des Jahres 2020 werkeln Jugendliche der 
Zeitzer Sekundarschule III und der Gemeinschafts-
unterkunft Seckendorfsches Palais im Brühl gemein-
sam mit einer Sozialpädagogin und einem Ausbilder 
im Rahmen des Mikroprojektes „Grünes Klassenzim-
mer“ im Schlosspark Zeitz. Ihr Ziel ist es, das Grüne 
Klassenzimmer so zu rekonstruieren, dass Grund-
schüler es für den Sachkundeunterricht unter freiem 
Himmel wieder nutzen können. 

Dabei haben sich die Jugendlichen einiges vorge-
nommen: morsche Bänke müssen aufgearbeitet 
und teilweise ersetzt werden, der Pflanztisch und die 
Zaungucker warten auf einen neuen Anstrich und 
dem Wildwuchs wird mit radikalem Rückschnitt und 
Neuanpflanzungen der Kampf angesagt. 
(Umgesetzt durch BVU – Bildungs-, Vermittlungs-,  
Unternehmensberatungs-GmbH)

Von grau zu bunt – 
ein Schulhof wird umgestaltet

Im Jahr 2019 nahmen Schülerinnen und Schüler 
der Sekundarschule III in Zeitz im Mikroprojekt  
„Design together“ die Verschönerung ihres Schulho-
fes selbst in die Hand. Die Jugendlichen wünschten 
sich einen begrünten und bunten Schulhof: es wur-
den Büsche gepflanzt, Bänke bemalt, Sitzmöbel aus 
Paletten gebaut und gestrichen. Außerdem wurde 
eine „Müll-weg-Aktion“ durchgeführt und ein eige-
nes Logo entwickelt, das sich nun auf T-Shirts und 
Beuteln wiederfindet. Der Höhepunkt war das Ge-
stalten eines Asphaltgemäldes in 3D-Optik unter der 
Anleitung der Theatermalerin Theresa Schulz. 
Sowohl Schülerinnen und Schüler als auch Lehr- 
kräfte erfreuen sich nun an der optischen Aufwer-
tung ihres Schulhofes. 

(Umgesetzt durch IB – Internationaler Bund Mitte gGmbH)

Renovierung des „Grünen Klassenzimmers“

3D-Gemälde auf dem 
Schulhof der Sekundarschule III

Teilnehmende aus dem 
Mikroprojekt „Design together“
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Goethe Helps – Soziales 
Engagement ganz praktisch

Können Jugendliche eines Gymnasiums mit Kinder-
gartenkindern oder im Seniorenheim etwas lernen?
Ja, und zwar viel. Darum wurde 2016 das Projekt 
„Goethe Helps“ ins Leben gerufen. „Goethe Helps“ 
ermöglicht Jugendlichen der 9. bis 12. Klasse des 
Goethe-Gymnasiums Weißenfels sich ehrenamtlich 
zu engagieren. Betreut von zwei Pädagogen des 
Gymnasiums kommen die Jugendlichen mit Men-
schen zusammen, die sonst nicht in ihre Alltagswelt 
gehören. Ob im Seniorenheim, Kindergarten, Pfle-
gedienst oder der Nachhilfe in einer Grundschule – 
überall können die Jugendlichen ihre eigenen Ideen 
und Fähigkeiten einbringen, dabei etwas über sich 
und die „Anderen“ lernen und gleichzeitig Freude 
und Abwechslung in den Alltag von Kindern und Se-
nioren bringen.

Die Imker von Morgen

Jeden Dienstagnachmittag ist in der Sekundarschule 
Friedrich-Ludwig-Jahn in Freyburg geschäftiges Trei-
ben. Genauer gesagt im großen Garten der Schule. 
Denn dann trifft sich Herr Franke mit seinen jungen 
Imkern zur Bienen-AG. Der pensionierte Lehrer und 
begeisterte Imker führt Kinder und Jugendliche an 
den ökologischen Wert der Bienen heran – im wahrs-
ten Sinne des Wortes. Nach einer Theorieeinheit im 
hergerichteten Imkerlehrraum mit Informationen 
zu Lebensart und Lebensraum beschäftigen sich 
die jungen Imker mit den Bienenvölkern. In Schutz-
ausrüstung wird alles gemacht, was notwendig ist, 
damit die Bienen sich wohlfühlen und möglichst viel 
Gutes für sich und die Umwelt tun. Höhepunkt des 
Jahres ist natürlich die Honigernte im Sommer und 
das anschließende Verarbeiten des Honigs und des 
Bienenwachses. 

Aber auch für die Jungimker heißt es dann: Nach der 
Ernte ist vor der Ernte, denn die Bienen brauchen 
auch nach der Honigernte viel Unterstützung und 
Pflege um im nächsten Jahr erneut jeden Dienstag-
nachmittag die Imker auf Trab zu halten.

Schülerinnen und Schüler 
aus dem Projekt „Goethe Helps“

Die Nachwuchsimker
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Wegweiser
Erwachsenwerden war nie leicht. In den Jugendberatungsstellen im Burgenlandkreis unterstützen 
deshalb Sozialpädagoginnen Jugendliche und junge Erwachsene dabei, mit den vielfältigen Heraus-
forderungen umzugehen. Ergänzt wird das Angebot durch die Jugendberufsagentur, in der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter aus verschiedenen Ämtern Hilfestellung am Übergang von der Schule zum 
Beruf geben.

Die Jugendberatungsstellen

Es sind nicht die einfachen, schnell zu lösenden Pro-
bleme, weswegen junge Menschen in die Jugendbe-
ratungsstellen des Burgenlandkreises kommen:
Ausbildungsplatzsuche, Arbeitslosigkeit, Schulden, 
Drogen, familiäre Konflikte, Schulprobleme, Woh-
nungssuche und psychosomatische Erkrankungen 
sind häufige Themen. Meist treffen verschiedene 
Probleme zusammen. Die Jugendberaterinnen des 
Internationalen Bundes (IB) hören erst einmal gut 
zu, versuchen Vertrauen und eine Beziehung aufzu-
bauen, verschaffen sich einen Überblick. Erst dann 
kann die Lösungssuche beginnen. Es werden An-
träge oder Bewerbungen geschrieben, Wohnungen 
gesucht und andere Fachkräfte, von der Schulsozial-
arbeit bis zur Suchthilfe, mit ins Boot geholt. Es gibt 
drei Jugendberatungsstellen im Burgenlandkreis: in 
Naumburg, Weißenfels und Zeitz. 

Zielgruppe sind junge Menschen zwischen 12 und 26 
Jahren. Seit 2015 wurde insgesamt 380 jungen Men-
schen im Burgenlandkreis geholfen. 

Die Beratung ist natürlich kostenfrei und vertraulich. 
Und angesichts der Vielschichtigkeit der Herausfor-
derungen ein Muss: sie dauert so lange, wie sie dau-
ert. Manchmal auch jahrelang.

Kontakt:
☎  0 34 45 / 23 04 19
✉  jugendberatungsstellen-blk@ib.de

  www.internationaler-bund.de

Jugendberaterinnen beim Internationalen Bund: Frau Pohl, Frau May und Frau Lehmann (von links)
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Lisa* (Name durch die Redaktion geändert) nimmt seit 5 Jahren die Hilfe der Jugendberatungsstellen in Anspruch.

Warum, erzählt sie uns hier:
„Ich bin zur Beratungsstelle gegangen, weil ich obdach-
los gemeldet war. Ich habe zwar nicht auf der Straße ge-
lebt, bin immer noch bei jemandem untergekommen. Ich 
brauchte trotzdem eine Wohnung, wusste aber nicht, wie 
ich das anstellen soll und was ich dafür alles machen muss. 
Familie und Freunde haben nicht wirklich die Zeit dafür, mir 
richtig doll unter die Arme zu greifen. Meine Fallmanagerin 
aus dem Jobcenter hat mir dazu geraten, zur Jugendbera-
tungsstelle zu gehen. Wir haben nach Wohnungen gesucht 
und die Jugendberatung hat mich zur Wohnungsgesell-
schaft begleitet. Auch zur Wohnungsbesichtigung musste 
ich nicht allein. Darüber war ich ziemlich froh. Und so habe 
ich dann meine erste Wohnung bekommen.

Außerdem brauchte ich Unterstützung bei der Ausbildung. 
Ich hatte schon eine Ausbildung als Kinderpflegerin in Zeitz 
angefangen. Da gab es viele Probleme mit Lehrern, dazu 
noch psychische Belastungen. Ich wusste nicht, wie es wei-
tergehen soll. Die Jugendberatung hat mir geraten, psycho-
logische Hilfe zu suchen und mir dabei geholfen.

Mir wurde auch geholfen, wenn ich Probleme zum Bei-
spiel mit den Bescheiden vom Jobcenter hatte. Da habe 
ich manchmal nicht so den Durchblick. Oder auch mit den  
Finanzen, dass man die mal durchcheckt. Oder auch wenn 
ich Mahnungen bekommen habe. Zum Beispiel hatte ich da 
mal einen Handyvertrag gehabt und habe Rechnungen be-
kommen und einen Inkassobrief. Die Jugendberatung hat 
mir geholfen, das zu regeln. Zwischenzeitlich habe ich auch 
ein Kind bekommen. 

Da kam ich aber zum Glück eigentlich gut alleine klar durch 
die Unterstützung von meinen Eltern und von meinem da-
maligen Partner. Und auch das Jugendamt und das Jobcen-
ter haben geholfen.

Anfangs war ich bestimmt zwei bis drei Mal in der Woche 
bei der Jugendberatung. Jetzt denke ich aber so langsam, 
dass ich das auch ein bisschen selber machen kann und 
hinkriege, alles zu regeln. Ich will meine Ausbildung ma-
chen, als Verkäuferin. Und umziehen nach Weißenfels. Ich 
möchte sagen können, jetzt brauche ich die Jugendbera-
tungsstelle nicht mehr und kümmere mich selbstständig.“

Die Jugendberufsagentur

Wer Unterstützung benötigt, kann in Deutschland 
manchmal verzweifeln. Oft hat man es mit einer 
Vielzahl von Ämtern gleichzeitig zu tun. Gerade Ju-
gendliche und junge Erwachsene laufen so Gefahr, 
im Ämterdschungel verloren zu gehen. Seit 2019 
arbeiten deshalb im Burgenlandkreis das Jugend-
amt, das Jobcenter Burgenlandkreis und die Agentur 
für Arbeit zusammen unter dem Dach der Jugend-
berufsagentur und bieten jungen Menschen, ihren 
Eltern und Lehrkräften Hilfe aus einer Hand. Unter-
stützung erhält man bei allen Fragen und Anliegen 
rund um Berufsorientierung, Praktikum, Ausbildung 
und Berufseinstieg sowie bei persönlichen und so-
zialen Schwierigkeiten.

Kontakt:
Donnerstag von 14.00 Uhr bis 16.30 Uhr
sowie nach Vereinbarung

Bahnhofstraße 48
06618 Naumburg (Saale)

✉  jba@blk.de
  www.deinezukunftimblk.de
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Starke Zusammenarbeit
 oder gemeinsam einsam?

Solche und ähnliche Forderungen hört man immer 
öfter. Kein Wunder – denn es gibt immer weniger 
klar abgesteckte Verantwortungsbereiche und oft 
nicht den einen richtigen Weg. Gerade im Bereich 
Bildung, wo verschiedene Menschen und Institutio-
nen wie Kita, Schule, Eltern, Verwaltung, Wirtschaft 
und Erwachsenenbildung betroffen sind, kommt 
man an Kooperationen nicht vorbei. Um gute Lösun-
gen zu finden, lohnt es sich, über Grenzen hinaus zu 
denken und Kräfte zu bündeln. Soweit die Theorie.
Nur warum sind Arbeitskreise, Beteiligungsver-
fahren und Co. oftmals verschrien als langatmig,  

ineffektiv, eine bloße Bühne für Selbstdarsteller und 
am Ende hat man doch wieder keine Entscheidung 
getroffen?
Weil der Aufwand für wirklich gute Teamarbeit meist 
unterschätzt wird. Sich einfach mal so treffen und 
reden klappt selten. Gute Zusammenarbeit zeichnet 
sich durch Struktur, Organisation und Methodik aus, 
zudem ist eine vertrauensvolle zwischenmenschli-
che Ebene wichtig und die gewonnenen Ergebnisse 
müssen aktiv genutzt werden. Zwei Beispiele aus 
dem Burgenlandkreis haben sich den Herausforde-
rungen gestellt:

„Wir müssen uns unbedingt öfter austauschen!“

„Wir müssten in unsere Entscheidungen mehr Menschen einbeziehen, 
sie fragen, was sie sich wünschen und was man besser machen.“

Die Herausforderung: 
Die Digitalisierung in den Schulen ist eines der aktuellsten Themen im Bildungsbereich. Es gibt viel Aus-
wahl – aber was bringt den besten Nutzen? Sowohl bei Schulen als auch beim Schulträger ertönen die 
gleichen Fragen: Panel oder Whiteboard-Beamer? Tablet oder Laptop? Welche Software eignet sich am 
besten für den Unterricht? Und wie schaffen wir es, dass die Lehrenden damit auch arbeiten?

Die Herangehensweise: 
Wenn Digitalisierung gelingen soll, dann nur gemeinsam. Darum ist eine Arbeitsgruppe mit allen Schu-
len in Trägerschaft des Landkreises und dem Burgenlandkreis entstanden. In thematischen Unter-
gruppen wird nach neuen Softwarelösungen gesucht oder es werden medienpädagogische Konzepte  
weiterentwickelt, die später im Plenum vorgestellt werden.

Erfolgsfaktoren: 
Eine gute Organisation ist ein echter Mehrwert für alle Beteiligten. Die Arbeitsgruppe wird von der 
medienpädagogischen Beraterin Jana Maurer-Trautmann mit Fachkompetenz geleitet. Schulen können 
über Neuanschaffungen mitbestimmen und sich vernetzen, engagierte Lehrkräfte erhalten die Chance 
sich thematisch einzubringen. Auf der anderen Seite profitiert die IT des Burgenlandkreises, denn die 
Ausstattung wird standardisiert und dadurch effizienter in der Anschaffung und Wartung.

Nr. 1: Digitalisierung in Schulen
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□  Zielstellung: Klare Formulierung, welches Ergebnis erzielt werden soll.

□  Teilnehmerkreis: Wer kann intern sowie extern beteiligt werden?

□ � Organisation und Struktur: Eine nachvollziehbare Struktur sowie eine gute Organisation und  
Moderation sind das Grundgerüst und können auch von externen Beratern übernommen werden.

□ � Methodik: Neben der klassischen Gruppendiskussion gibt es viele weitere Methoden, die bei der  
Ergebnisgewinnung helfen und die Zusammenarbeit auflockern. Eine gute Vorbereitung lohnt sich!

□ � Mitbestimmung und gute Stimmung: Das Engagement der Teilnehmenden steigt bei einer  
Zusammenarbeit auf Augenhöhe. Deshalb ist eine gute Kommunikation wichtig!

□ � Transparenz: Regelmäßige Dokumentationen und Zwischenbilanzen über den Prozess steigern  
die Motivation der Teilnehmenden. Eine gute Öffentlichkeitsarbeit stärkt außerdem die Akzeptanz.

□ � Ergebnisse: Die gewonnenen Ergebnisse sollten aktiv verwendet und auch den Teilnehmenden  
zur Verfügung gestellt werden.

□ � Finanzielle Mittel: Eine professionelle Begleitung kostet Geld – alles andere lässt sich oft fast  
ohne finanzielle Mittel verwirklichen!

Frühkindlicher Bildungsbereich Erwachsenenbildung

Die Herausforderung: 
Naumburg erhält eine neue weiterführende Schule für Sekundarschüler 
und Förderschüler mit dem Schwerpunkt Lernen. Die Anforderungen an 
Schule und somit auch an den Schulbau sind in den letzten Jahren gestie-
gen: Lange Flure mit kleinen Klassenzimmer sind nicht mehr zeitgemäß. 
Stattdessen braucht es Platz für vielfältige Lernformen, Bewegung und 
Ganztagsunterricht. Dies sind Anforderungen an Pädagogik, die bei der Ar-
chitektur berücksichtigt werden müssen. Das bedeutet auch, die Wünsche 
der Schulgemeinschaft in die Planungen miteinzubeziehen – ohne, dass 
das Budget der Kommune völlig gesprengt wird.

Die Herangehensweise: 
Ein mehrstufiges Beteiligungsverfahren unter professioneller Leitung des 
Architekturbüros Baupiloten. Schüler, Lehrer, Hausmeister und Schullei-
tung verhandelten hierbei mit Vertretern aus Politik und Verwaltung ge-
meinsam über das neue Raumkonzept der Schule. Das Ergebnis dient als 
Grundlage für das weitere Planungsverfahren. Auch hier werden die Schu-
len weiter mit einbezogen.

Erfolgsfaktoren: 
Eine Diskussion auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen Beteiligten –  
egal ob Dezernent oder Schülerin. Die Investition in eine professionelle 
Umsetzung und die sorgfältige verwaltungsinterne Organisation durch das 
Projekt „Örtliches Teilhabemanagement“ aus dem Bildungsbüro.

Nr. 2: Das Beteiligungsverfahren zum Bildungscampus in Naumburg

So gelingen Gremien – und Beteiligungsverfahren!

Workshop 
mit den Baupiloten
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Wussten Sie … ? 
Bildung in Zahlen

Im Burgenlandkreis lebten 2019 178.846 Menschen.
Weniger als noch vor 20 Jahren. Denn in diesem Zeitraum ist die Bevölke-
rung im Burgenlandkreis um 20 % geschrumpft. Der Burgenlandkreis hat in 
dieser Zeit jeden fünften Einwohner verloren. Laut Bevölkerungsprognose 
des Statistischen Landesamtes Sachsen-Anhalt wird sich der Abwärtstrend 
zukünftig fortsetzen.

Die Jugendarbeitslosenquote im Burgenlandkreis hat sich in 
den letzten zehn Jahren nahezu halbiert.
Von 2009 bis 2019 ging diese von 15,2 % auf 8,6 % zurück. Dennoch war sie 
damit noch fast doppelt so hoch wie der Bundesdurchschnitt von 4,4 %.

Über ein Viertel der Kita-Mitarbeiterinnen und -mitarbeiter 
sind älter als 55 Jahre.
Von 2010 bis 2019 stieg der Anteil des pädagogischen, Leitungs- und Ver-
waltungspersonals in Kindertageseinrichtungen im Alter von 55 Jahren und 
darüber von 20,2 % auf 27,4 % an. Dies ist ein wichtiger Befund im Hinblick 
auf den zukünftigen Personalbedarf. Ein Lichtblick ist jedoch, dass sich im 
gleichen Zeitraum der Anteil der Kita-Mitarbeiter unter 35 Jahren von 15,5 % 
auf 31,0 % verdoppelte.

25.335 Kinder und Jugendliche gab es 2019 im Burgenlandkreis.

Somit ist jeder siebente Einwohner im Burgenlandkreis jünger als 18 Jah-
re. 67 Jahre und älter ist dagegen jeder vierte im Burgenlandkreis leben-
de Mensch. Zudem lebten 2019 (Stand Dezember) rund 16 % der Kinder und  
Jugendlichen unter 18 Jahren in Familien im SGB II-Bezug und sind somit 
arm oder von Armut gefährdet.

453.259 Medien wurden in den Bibliotheken im Burgenlandkreis 
ausgeliehen (2018).
Zudem konnten die Bibliotheken rund 116.900 Besuche verbuchen.

Etwa jedes dritte Kind weist zur Schuleingangsuntersuchung 
Sprachdefizite auf.
2018 erhielten im Burgenlandkreis 16,5 % der zur Schuleingangsuntersu-
chung vorgestellten Kinder erstmalig oder erneut die Empfehlung für eine 
Sprachtherapie. 13,5 % der Kinder befanden sich zudem schon in Behand-
lung. Die Ergebnisse in den Vorjahren waren ähnlich und liegen über dem 
Landesdurchschnitt.

55 Jahre 
und älter

35 bis unter 55 Jahre

unter
35 Jahre

27,4 % 31,0 %

41,5 %



27Frühkindlicher Bildungsbereich Erwachsenenbildung

Über 15.600 Schülerinnen und Schüler gibt es im Burgenlandkreis.
Diese lernten zum Schuljahr 2019/20 an 76 allgemeinbildenden Schulen. Die Anzahl der Schülerinnen und Schüler 
im Burgenlandkreis ist damit in den letzten zehn Jahren um fast 2.000 angestiegen – ein Fakt, der an vielen Schulen 
für Platzmangel sorgt.

Etwa jeder neunte Schüler verlässt die Schule ohne Schulab-
schluss.
Zum Schuljahresende 2018/19 erreichten 11,6 % aller Schulabgänger eines 
Jahrgangs noch nicht einmal einen Hauptschulabschluss. Dies entspricht etwa 
dem Durchschnitt der Zahlen aus den vergangenen neun Schuljahren und 
dem Landesdurchschnitt von 11,4 %. Zu beachten ist, dass hier auch Schul-
abgänger der Förderschulen mitgezählt werden, die an einer Förderschule in 
Sachsen-Anhalt in der Regel keinen Schulabschluss erwerben können.

Rund 1.100 Schülerinnen und Schüler im Burgenlandkreis 
haben einen sonderpädagogischen Förderbedarf.
Diese Größe war über die letzten Jahre relativ konstant. Verändert hat sich 
jedoch, dass mehr Schüler mit Förderbedarf nicht an einer Förderschule  
lernen, sondern im „Gemeinsamen Unterricht“ an einer anderen allgemein-
bildenden Schule. Während unmittelbar nach Inkrafttreten der UN-Behin-
dertenkonvention in Deutschland nur jeder sechste Schüler mit Förderbe-
darf im Burgenlandkreis den Gemeinsamen Unterricht besuchte, ist es fast 
zehn Jahre später jeder dritte Schüler mit Förderbedarf.

Quellen:
·  Bundesagentur für Arbeit

· � Landesamt für Verbraucher-
schutz Sachsen-Anhalt

·  Deutsche Bibliotheksstatistik

· � Statistisches Landesamt 
Sachsen-Anhalt

Daten sammeln, Fakten checken:
Bildungsmonitoring im Burgenlandkreis

Wie entwickelt sich die Bildung im Burgenlandkreis? Welche Stärken und Entwicklungspotenziale gibt 
es? Welche Schwächen und Herausforderungen müssen angegangen werden? Die Aufgabe des Bil-
dungsmonitorings ist es, die Bildungssituation im Burgenlandkreis im Blick zu behalten. Dafür werden 
Daten zu verschiedenen Bildungsbereichen wie zur frühen Bildung, Schulbildung oder Erwachsenen- 
bildung zusammengetragen oder selbst erhoben. Anschließend werden die Daten aufbereitet und 
analysiert. Dadurch wissen wir mehr über die Bildung vor Ort und können Entscheidungen auf der 
Grundlage von Fakten treffen und nicht aus dem Bauch heraus.

Es gibt viele Möglichkeiten, um die Daten zu präsentieren. Durch das Bildungs-
monitoring sind beispielsweise Analysen zu verschiedenen Themenschwer-
punkten und ein Bildungsbericht entstanden. Dieser gibt einen umfassenden 
Überblick über die Bildung im Burgenlandkreis.

Anschauen können Sie sich den Bildungsbericht unter:
https://www.burgenlandkreis.de/de/118024000203/
burgenlandkreises-veroeffentlicht-ersten-bildungsbericht-20037795.html

Bildung im Burgenlandkreis

1. Bildungsbericht 2017
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„Pflege braucht Zukunft!“ – 
Berufsorientierung konkret

Was wurde bisher erreicht?

17 Schulen im Landkreis nehmen an dem  
Projekt teil:
✔  11 Sekundarschulen
✔  5 Förderschulen
✔  1 Gemeinschaftsschule

Zahlreiche Einrichtungen und Ausbildungs-
unternehmen im Landkreis beteiligen sich an 
dem Projekt, darunter:
✔  Klinikum Burgenlandkreis
✔  Asklepios-Klinikum Weißenfels
✔  Pro Senioren Residenz Bad Bibertal
✔  Berufsbildende Schulen Burgenlandkreis
✔  Medizinische Berufsakademie Naumburg

Die Menschen in Deutschland können immer häufiger auf ein langes und meist auch gesundes  
Leben zurückblicken. Doch mit zunehmendem Alter steigen auch die Risiken zu erkranken oder pfle-
gebedürftig zu werden. Bereits im Jahr 2017 waren mehr als drei Millionen Menschen in Deutschland 
auf professionelle Pflege in Krankenhäusern oder Altenpflegeheimen angewiesen, davon allein über 
110.000 in Sachsen-Anhalt. Deshalb werden heute, aber auch in Zukunft, dringend gut ausgebildete 
Fachkräfte und Helfer benötigt. Das trifft auch auf den Burgenlandkreis zu. Um möglichst frühzeitig 
über die verschiedenen beruflichen Möglichkeiten im Gesundheits- und Pflegebereich zu informieren 
und jungen Menschen berufliche Perspektiven in der Region aufzuzeigen, hat der Burgenlandkreis 
ein Berufsorientierungsprojekt ins Leben gerufen.

„Pflege braucht Zukunft!“ nennt sich das Projekt, 
das seit 2018 vom Internationalen Bund Naumburg 
durchgeführt wird. 

Fünf Mitarbeiterinnen setzen sich gemeinsam mit 
der Berufsberatung der Agentur für Arbeit Weißen-
fels dafür ein, Jugendliche zwischen 14 und 16 Jahren 
für den Gesundheits- und Pflegebereich zu begeis-
tern.

Das gelingt dem Projektteam ziemlich gut: 
In großen Infoveranstaltungen in den Förderschu-
len für Lernbehinderte sowie den Sekundar- und 
Gemeinschaftsschulen im Burgenlandkreis kommen 
alle Schülerinnen und Schüler der Klassen sieben bis 
neun mit ihren Lehrkräften zusammen, um einen 
ersten Einblick in das Berufsbild zu erhalten und ihre 
Fragen loszuwerden.

› � Welche Berufe gehören eigentlich zur Gesund-
heits- und Pflegebranche? 

› � Welche Berufsausbildungen kann ich vor Ort  
absolvieren? 

› � Welche Voraussetzungen muss ich hierfür  
mitbringen? 

› � Und welche Tätigkeiten übe ich dabei eigentlich 
aus?

Über diese und viele weitere Fragen gibt das Pro-
jektteam Auskunft und zeigt auf: 
Gesundheit und Pflege ist viel mehr als Betten auf-
zuschütteln und Nachttöpfe auszuleeren. So kön-
nen sich die Schülerinnen und Schüler selbst davon 
überzeugen, wie es sich als älterer Mensch oder als 
Mensch mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen 
anfühlt und auf welche Unterstützung man ange-
wiesen ist. 
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Immer mit im Gepäck ist deshalb der Alterssimula-
tionsanzug „GERT“ (GERiatrischer Testanzug), den 
die Schülerinnen und Schüler in den Infoveranstal-
tungen ausprobieren können.

Bei Exkursionen und Workshops lernen die Schüle-
rinnen und Schüler schließlich auch die Praxis ken-
nen. Zahlreiche regionale Einrichtungen der Alten- 
und Krankenpflege, der Ergotherapie oder auch die 
Berufsbildenden Schulen Burgenlandkreis öffnen 
ihre Türen für Jugendliche. 

Die Schülerinnen und Schüler lernen hierbei nicht 
nur die Einrichtungen besser kennen, sondern erhal-
ten außerdem einen Einblick in unterschiedliche Be-
rufe und Arbeitsabläufe. So haben die Jugendlichen 
beispielsweise die Möglichkeit, sich über den Berufs-
alltag eines Rettungssanitäters zu informieren und 
einen Blick in einen Krankenwagen zu werfen.

Um zu erfahren, wie der Arbeitsalltag in einer  
Einrichtung aus dem Gesundheits- und Pflege- 
bereich aussieht und um zu testen, wie sich die  
Arbeit mit kranken und pflegebedürftigen Men-
schen anfühlt, absolvieren die Schülerinnen und 
Schüler ein Schnupperpraktikum in einer Einrich-
tung ihrer Wahl.

Das Projektteam unterstützt in enger Zusammen- 
arbeit mit der Berufsberatung der Agentur für Arbeit 
die jungen Menschen dabei, eine passende Prak-
tikumseinrichtung im Burgenlandkreis zu finden. 
Hierfür greift das Projektteam auf ein breites Netz-
werk an Kooperationspartnern im Landkreis zurück, 
angefangen von Einrichtungen aus dem Bereich der 
Orthopädieschuhmechanik über die Hörgeräteakus-
tik, die Alten- und Krankenpflege bis hin zur Physio- 
und Ergotherapie. Das Praktikum wird durch ein ge-
meinsames Feedbackgespräch mit dem Projektteam 
und der Praktikumseinrichtung abgeschlossen, bei 
dem die Projektteilnehmenden nützliche Tipps und 
Empfehlungen für ihren weiteren schulischen und 
beruflichen Weg bekommen – und manchmal sogar 
das Angebot auf einen Ausbildungsvertrag erhalten.

Schritt für Schritt von der Schule in eine Ausbildung 
im Gesundheits- und Pflegebereich

1. � �  Samira ist Schülerin in Weißenfels. Sie besuchte dort im Schuljahr 2018/2019 die 8. Klasse  
an der Beuditzschule.

2. � �  Als sie vom Berufsorientierungsprojekt „Pflege braucht Zukunft!“ erfährt, das auch an ihrer  
Schule angeboten wird, nimmt sie an der Infoveranstaltung teil.

3. � �  Danach steht für sie fest: Sie möchte auch an der Exkursion teilnehmen und ein Schnupper- 
praktikum absolvieren – am liebsten in einer Klinik.

4. � �  Das klappt auch. Samira hat die Möglichkeit, das Asklepios-Klinikum in Weißenfels besser  
kennenzulernen. Sie lernt den Arbeitsalltag auf zwei verschiedenen Stationen kennen und  
ist begeistert.

5. � �  Samira hat nun entschieden: Sie möchte eine Ausbildung im medizinischen Bereich machen.  
Hierfür benötigt sie mindestens einen Hauptschulabschluss. Diesen legt sie erfolgreich  
im Sommer 2019 ab.

6. � �  Um noch ein wenig mehr Praxisluft zu schnuppern, bevor sie eine Ausbildung beginnt,  
absolviert Samira ein Freiwilliges Soziales Jahr beim Internationalen Bund in Naumburg.  
Ihre Praxiseinsätze leistet sie häufig im Asklepios-Klinikum in Weißenfels ab. Auf diese Weise 
kann sie die unterschiedlichen Stationen und Arbeitsbereiche, aber auch die Mitarbeitenden  
vor Ort, noch besser kennenlernen.

7. � �  Diese sind begeistert von Samira und raten ihr, eine Ausbildung zur Krankenpflegehelferin  
in Weißenfels zu absolvieren. Samira bewirbt sich erfolgreich und kann ihre Ausbildung  
voraussichtlich im Jahr 2022 abschließen.

Schnupperstunde im Rettungswagen
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Ausbildung – stärker im Verbund
Gerade kleineren und mittelständischen Unternehmen fällt es manchmal schwer, selbst auszubilden. 
Dabei braucht es dringend gut ausgebildete Fachkräfte. Zeit, neue Wege zu gehen und im Verbund 
durchzustarten. Hier ist es möglich, Ressourcen zu bündeln und gemeinsam jungen Menschen eine 
qualitativ hochwertige Ausbildung zu ermöglichen. Was dahinter steht, verrät uns Marion Zimmer-
mann, Koordinatorin des „Ausbildungsverbundes Metall im Burgenlandkreis“.

Im September 2017 ist der „Ausbildungsverbund 
Metall im Burgenlandkreis“ gestartet. Wie ist der 
Ausbildungsverbund heute aufgestellt?

Nach etwa drei Jahren können wir eine positive 
Bilanz ziehen. Wir konnten die Anzahl der Koope-
rationspartner von ursprünglich zwei auf aktuell 
neun erhöhen. Bislang konnten wir insgesamt 106 
Teilnehmende betreuen. Darunter waren Auszu-
bildende, Praktikanten, Schülerinnen und Schüler, 
Studierende, Menschen mit Migrationshintergrund, 
Menschen mit Behinderungen oder sozial Benach-
teiligte. Durch die intensive Betreuung und praxis-
nahe Ausbildung konnten wir alle Teilnehmenden 
auf ihrem Weg in den Beruf erfolgreich unterstüt-
zen. Der Ausbildungsverbund hat sich zu einem fes-
ten Bestandteil unserer Firma und unserer Region 
entwickelt.

Das klingt nach einer erfolgreichen Entwicklung. 
Wie ist der Ausbildungsverbund überhaupt ent-
standen?

Entstanden ist der Ausbildungsverbund gewisser-
maßen aus der Not heraus. Im metallverarbeiten-
den Gewerbe gab es einen enormen Fachkräfteeng-

So funktioniert der Ausbildungsverbund Metall:

Im Ausbildungsverbund haben sich mehrere kleine und mittelständische Unternehmen der Metallbran-
che aus dem Burgenlandkreis zusammengeschlossen, um gemeinsam Nachwuchskräfte auszubilden. 
Berufe, die im Ausbildungsverbund erlernt werden können, sind: Zerspanungsmechaniker, Industrie-
mechaniker, Konstruktionsmechaniker, Mechatroniker, Elektroniker für Automatisierungstechnik.

Gehring Naumburg GmbH & Co. KG ist das Leitunternehmen, in dem die Grundlagenausbildung für 
alle Auszubildenden stattfindet. Das Leitunternehmen bietet außerdem Zusatzmodule wie CNC-Fräsen, 
Programmieren oder Stütz- und Förderunterricht an.

Die Verbundunternehmen vereinbaren mit dem Leitunternehmen, welche Module sie buchen möchten. 
Hierfür zahlen sie einen entsprechenden Beitrag. Im Gegenzug dazu stellt das Leitunternehmen die 
pädagogische Anleitung der Auszubildenden sowie die Maschinen zur Verfügung.

pass, die regionalen Unternehmen haben nur noch 
vereinzelt ausgebildet. 
Unter den mangelnden Ressourcen hat auch die 
Qualität der Berufsausbildung gelitten. Mit dem 
Aufruf des Burgenlandkreises, mit finanzieller Un-
terstützung einen Ausbildungsverbund ins Leben 
zu rufen, wendete sich das Blatt. Unser Unterneh-
men Gehring hat sich als Leitunternehmen auf die 
Ausschreibung beworben und gemeinsam mit den 
ersten Kooperationspartnern, der „Automation, 
Sonder- und Werkzeugmaschinen ASW GmbH“ aus 
Naumburg und der „Gebäudetechnik Possenhain 
GmbH“, den Ausbildungsverbund gegründet.

Auszubildender im „Ausbildungsverbund Metall“
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Bei der praktischen Umsetzung eines Vorhabens 
zeigen sich häufig Herausforderungen, die sich 
vorher nicht abschätzen ließen. Welche waren 
das beim Ausbildungsverbund Metall?

Von der großen Nachfrage und dem hohen Bedarf an 
Praktika wurden wir beispielsweise überrascht. Nach 
kurzer Zeit ging es uns dann bei den Kapazitäten für 
die Auszubildenden ähnlich. Unterschätzt hatten wir 
außerdem den Aufwand der Betreuung für Menschen 
mit Behinderungen und sozialen Benachteiligungen. 
Die soziale Betreuung der Auszubildenden, der Stütz- 
und Förderunterricht sowie die Gespräche mit den 
Erziehungsberechtigten nahmen sehr viel Zeit in An-
spruch. Hinzu kommt die Digitalisierung, die ganz 
neue Anforderungen an die Ausbildung, aber auch an 
die Arbeit unserer künftigen Fachkräfte stellt.

Wie haben Sie die eben beschriebenen Heraus-
forderungen gelöst?

Für unsere Arbeit brauchen wir vor allem eine hohe 
soziale Kompetenz, sehr viel Fachwissen, pädago-
gisches Geschick und viel Verständnis. Wir können 
zum Glück eine individuelle Betreuung ermöglichen 
und so auf Probleme jeglicher Art wie beispielsweise 
Schwierigkeiten in der Berufsschule oder familiäre 
Konflikte eingehen und die Jugendlichen unterstüt-
zen. So bieten wir etwa Stütz- und Förderunterricht 
für unsere Auszubildenden an und haben immer 
ein offenes Ohr, wenn es darum geht, Probleme im 
privaten Bereich, die sich auf die Leistungsfähigkeit 
unserer Auszubildenden auswirken können, ge-
meinsam anzupacken. Hierzu ist eine enge Abstim-
mung mit unseren Kooperationspartnern und den 
Berufsschullehrkräften unabdingbar. Gemeinsam 
fanden wir auch trotz der großen Nachfrage und der 
begrenzten Betreuungskapazitäten immer wieder 
Lösungen, um Schülerpraktika zu ermöglichen. Mit 
dem Umzug im Januar bzw. Februar 2020 auf eine 
größere Fläche in unserer modernen Montagehalle 
schufen wir auch mehr Arbeitsplätze für Praktikan-
ten und Auszubildende. Zusätzlich haben wir die 
Weichen für eine moderne Ausbildung gestellt, in-
dem wir Laptops und Steuerungselemente für den 
Ausbildungsverbund angeschafft und das Modul 
„Programmierung“ eingeführt haben.

Das klingt toll, aber auch sehr aufwendig. An wel-
cher Stelle zahlen sich die Bemühungen aus?

Unser wichtigstes Ziel ist, dass die Auszubildenden 
ihre Ausbildung erfolgreich absolvieren und sie an-
schließend als Fachkräfte ihre Arbeit beherrschen. 

Seit Gründung des Ausbildungsverbundes haben alle 
eigenen Auszubildenden ihre Prüfung bestanden.  
Unsere Modulausbildung, beispielsweise im Bereich 
Drehen, Fräsen sowie Prüfungsvorbereitung, ist bei 
den Kooperationspartnern besonders gefragt. Es 
spricht für uns, dass wir die Ausbildung auf ein ganz 
anderes Niveau gehoben haben. Die erreichten Prü-
fungsergebnisse der Auszubildenden bestätigen das.

Wie geht es mit dem Ausbildungsverbund Metall 
weiter? Was sind die Pläne für die kommenden 
Jahre?

Die gemeinsame Ausbildung im Verbund hat sich  
bewährt. Die hohe Qualität der Ausbildung müssen 
wir erhalten, vertiefen und festigen. Der Bedarf an 
guten Fachkräften wird bleiben, aber es werden 
neue Inhalte dazu kommen. 

Im letzten Jahr hat die Nachfrage an Ausbildun-
gen für den Bereich Zerspanung im Kunststoffbe-
reich zugenommen und die Bereiche Elektronik, 
Industriemechanik und Mechatronik werden im-
mer spannender für künftige Auszubildende. Auch 
Weiterbildungen von jungen Erwachsenen wer-
den künftig eine Rolle spielen. Unser Ausbildungs-
verbund wird in Zusammenarbeit mit unseren  
Kooperationspartnern wachsen, neue Partner wer-
den dazukommen. 

Die erreichte Qualität spricht für eine gute Zusam-
menarbeit mit unseren Kooperationspartnern und 
allen beteiligten Akteuren. Diesen Weg werden wir 
zusammen weiterverfolgen.

Auszubildende im  „Ausbildungsverbund Metall“
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Sexuelle Bildung mit Geflüchteten.
EINE REPORTAGE.

Ein Mittwochmorgen in Naumburg. Zehn Frauen aus Syrien, Afghanistan, Albanien und Eritrea unter-
halten sich, etwas lauter und etwas aufgeregter als sonst. Dass heute nicht der normale Deutschkurs 
„FrauenStärken“ stattfindet, wissen sie. Stattdessen soll über „Frauenthemen“ gesprochen werden.

Auch die Deutschlehrerin Maria Sill-Cepus und Anne 
Limpert, die Integrationspädagogin des Landkrei-
ses, sind aufgeregt. Heute sollen sie hier in der Fa-
milienbildungsstätte das erste Mal in einem Kurs mit 
Geflüchteten über Sexualität sprechen. Die Befürch-
tungen sind groß: Werden konservativere Frauen 
unter Protest den Raum verlassen, sobald intime 
Themen angesprochen werden? Wird sich peinli-
ches Schweigen ausbreiten? Oder trifft das Thema 
vielleicht doch einen Bedarf?

Wenn Geflüchtete in Deutschland ankommen, müs-
sen sie sich über Vieles informieren. Dies reicht vom 
Auffinden der richtigen Behörde bis hin zur korrek-
ten Mülltrennung. Außerdem sollen sie Deutsch ler-
nen und dann eine Arbeits- oder Ausbildungsstelle 
suchen. Die Pädagogen wissen aber, dass es da-
neben noch andere Fragen gibt. Fragen, die selten 
gestellt werden, deren Beantwortung aber entschei-
dend sein kann für eine gelungene oder eine ge-
scheiterte Integration. Wie lebe ich in einem Land, 
das so anders ist als mein Herkunftsland? Wie kann 
und will ich mich hier als Mann bzw. als Frau verhal-
ten? Wie kann ich meine Werte in Bezug auf Familie 
und Partnerschaft leben, wenn in den Medien sug-
geriert wird, dass in Deutschland im Bereich des Se-
xuellen alles erlaubt und scheinbar alles beliebig ist?

Es sind Themen rund um Identität, um Partner-
schaft und Familie, die jedem Menschen am heiligs-
ten sind, egal ob er aus Deutschland kommt oder 
von woanders her. Und dann gibt es noch die ganz 
praktischen Fragen. In die Beratung der Migrations-
agentur kommen junge Frauen, die sich heimlich 
mit jungen Männern treffen und wissen wollen, ob 
man vom Händchen halten oder Küssen schwanger 
werden kann. Mütter, die schon mehrere Kinder 
haben und sich über Verhütung informieren wol-
len. Die Integrationspädagoginnen und -pädago-
gen versuchen in Konflikten zwischen Schulen und  
Eltern zu vermitteln, wenn Eltern nicht möchten, dass 

ihre Kinder am Sexualkundeunterricht teilnehmen.  
Sie hören vereinzelt auch von sexuellen Übergriffen 
Geflüchteter, auch auf andere Geflüchtete. Der Vor-
mittag heute ist der Versuch, all diese Themen ernst 
zu nehmen und ihnen einen Raum zu geben.

Im Kurs in Naumburg zu „Frauenthemen“ geht es 
jetzt zur Sache. Es werden Regeln festgelegt: Was im 
Raum gesagt wird, bleibt im Raum. Niemand wird 
ausgelacht. Alles kann, nichts muss. 

Dann kommen die Teilnehmerinnen ins Gespräch: 
Was sind Frauenthemen, worüber möchten sie  
reden? Schnell ist man mitten im Thema, diskutiert 
über Schwangerschaft und Verhütung, sexuell über-
tragbare Krankheiten und Sexualkundeunterricht an 
Schulen. Dabei wird auch viel gelacht. 

Die befürchtete Sprachbarriere bleibt aus. Mig-
rantinnen, die bereits besser Deutsch sprechen, 
übersetzen für andere Migrantinnen und die Kurs-
leiterinnen übersetzen selbst ins Englische und 
Französische.
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Seit 2017 arbeitet der Burgenlandkreis zu dem Thema Sexuelle Bildung und Migration. Insgesamt 80 
Fachkräfte wurden fortgebildet, wie sie mit ihren Klienten auch über Themen wie Sexualität, Partner-
schaft und Liebe sprechen können. Gemeinsam mit der Hochschule Merseburg – die deutschlandweit 
führend in Sexueller Bildung und Sexualwissenschaften ist – wurde die Broschüre „Sexuelle Bildung 
in Einrichtungen. Ein interkulturelles und intersektionales Rahmenkonzept“ entwickelt. 
Sie stößt deutschlandweit auf Interesse und wurde auch schon im Ausland vorgestellt. Bisheriger  
Höhepunkt der Zusammenarbeit war die gemeinsame Bundeskonferenz „Sexuelle Bildung und 
Flucht“, die am 26. und 27. September 2019 im Bundessprachenamt in Naumburg stattfand und 150 
Teilnehmende aus ganz Deutschland und dem deutschsprachigen Ausland anzog. Seit 2019 finden 
regelmäßig Workshops zur sexuellen Bildung für Migrantinnen statt. 2020 starteten Workshops für 
Männer. Zudem sollen die Inhalte in die Integrationskurse integriert werden. Das Projekt wurde 2018 
vom Bundesinnenministerium im Wettbewerb „Zusammenleben Hand in Hand – Kommunen gestal-
ten“ mit einem Preis über 10.000 Euro ausgezeichnet.

Offen werden auch heikle Themen angesprochen. 
Dabei vermeiden die Kursleiterinnen jeden beleh-
renden Ton, jedes „so ist das in Deutschland und da 
müsst ihr euch jetzt anpassen“. Stattdessen fragen 
die Kursleiterinnen immer wieder, wie etwas in den 
jeweiligen Herkunftsländern gehandhabt wird und 
erzählen dann von Deutschland. Das sorgt für „Aha-
Momente“ auf beiden Seiten. Die Teilnehmerinnen 
wussten bisher nicht, dass es Gesetze in Deutsch-
land gibt, die zum Beispiel Minderjährige vor sexuel-
lem Missbrauch schützen sollen. Eine junge Mutter 
erzählte, dass sie schon auf dem Fluchtweg Gerüch-
te gehört hat, im Sexualkundeunterricht würden 
sich Lehrer in der Schule vor den Kindern ausziehen 
und dann erklären wie Sex funktioniert. Anne Lim-
pert und Maria Sill-Cepus können beruhigen und 
erklären, wie Sexualkundeunterricht wirklich ab-
läuft und was das Ziel ist. Es wird deutlich, dass viele 
Missverständnisse und Konflikte entstehen, weil es 
normalerweise keinen Raum gibt, um Ängste und 
Fragen zu thematisieren. Aber auch die Kursleite-
rinnen lernen dazu. Eine andere junge Frau berich-
tet, dass es in ihrem Dorf üblich war, dass Frauen, 
die ihre Menstruation haben, während dieser Zeit 
in einer Hütte außerhalb des Dorfes wohnen. Dort 
leben sie mit anderen Frauen, die in der gleichen  
Situation sind, zusammen. Sie werden von ihren  
Angehörigen mit Essen versorgt und müssen sich 
um nichts kümmern. Sie selbst hatte das wie einen 
monatlichen Urlaub von der Familie und den tägli-
chen Aufgaben empfunden.

Für ihren Einsatz wurden alle Kursleiterinnen an ins-
gesamt acht Schulungstagen gründlich vorbereitet. 
Es ging um Methoden, geeignete Materialien, aber 
immer auch darum, eigene Gewissheiten und Vorur-
teile zu hinterfragen, den Horizont zu weiten. Was ist 
eigentlich „deutsche Sexualität“? 

Leben wir wirklich so gleichberechtigt, wie wir immer 
behaupten? Was hat Sexualität mit Macht und Ras-
sismus zu tun? Ist ein Geflüchteter, der sich aufbrau-
send verhält, immer ein unbelehrbarer Macho? –  
Oder kann nicht auch die Frustration dahinterste-
cken, als gestandener Mann plötzlich wieder hilf-
los wie ein Kind zu sein, weil man die Sprache und 
wesentliche Abläufe nicht kennt und vielleicht auch 
nicht immer respektvoll behandelt wird?

In Naumburg geht der erste Workshoptag zu Ende. 
Der Kurs kam bei den Frauen gut an. Das sieht man 
an den fröhlichen Gesichtern. Und daran, wie schnell 
sich das Angebot unter den Migrantinnen herum-
spricht: Während heute zehn Frauen anwesend 
waren, werden es am zweiten Workshoptag schon  
18 Teilnehmerinnen sein und am dritten 30.

Materialien zum Kurs
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Lernen, ein Leben lang
Es war ein Jubiläum, das 2019 mit Glanz und  
Gloria gefeiert wurde: 100 Jahre Volkshochschule. 
Wo nach dem Ersten Weltkrieg Bürger zu Demo-
kraten gebildet werden sollten, lernen heute 
täglich tausende Erwachsene für den Beruf, die 
Freizeit oder einfach, weil sie die Gemeinschaft 
genießen. Zum Beispiel in einem Englischkurs an 
der Volkshochschule Burgenlandkreis.

„Englisch lernen? Damit muss man doch rechtzeitig an-
fangen. Aber doch nicht mehr als Erwachsener!“ 
Für die acht Teilnehmenden des seit 2015 bestehen-
den Englischkurses zählt dieser Spruch nicht, denn 
viele von ihnen nehmen bereits von Beginn an am 
Kurs teil. Dieser wird von Frau Kampczyk, der Dozen-
tin, mit viel Enthusiasmus und Einfühlungsvermö-
gen geleitet. Über die Jahre sind immer wieder neue 
Teilnehmende in den laufenden Kurs eingestiegen, 
die sich immer dienstagvormittags um 9.30 Uhr mit 
viel Muße dem Englischlernen in den Räumlichkei-
ten der Volkshochschule in Naumburg widmen.

Die Gründe der Teilnehmenden, Englisch zu lernen, 
sind vielfältig. Sei es der Grund, sich kognitiv fit  
halten zu wollen oder sich auf Reisen verständigen 
zu können. 

Mal werden im Kurs die wichtigsten Grundkapitel 
der englischen Grammatik aufgearbeitet, der Wort-
schatz erweitert und die Fertigkeiten in Sprechen, 
Hören, Schreiben und Lesen vertieft:
„Oft gibt es Überraschungen, tolle Ideen und immer 
auch Fragen. Jeder Kurs ist eine Reise mit neuen Entde-
ckungen“, berichtet Kursleiterin Christine Kampczyk.

Die Volkshochschule Burgenlandkreis mit ihren drei 
Hauptstandorten in Naumburg, Weißenfels und 
Zeitz sowie einer Außenstelle in Laucha versteht sich 
als moderne und gemeinnützige Bildungseinrich-
tung. Sie sieht sich dem lebenslangen Lernen ver-
pflichtet. Hier ist jeden Tag etwas los. Teilnehmende 
sind bereits vor Kursbeginn in der Volkshochschule, 
um sich auf die anstehende neue Lektion vorzube-
reiten, Dozierende kommen mit einem Lächeln in 
das Gebäude und nehmen ihren Kurshefter in Emp-
fang. An allen Wochentagen herrscht ein reges Trei-
ben in der Volkshochschule.

Wenn auch Sie Interesse an einem Sprachkurs oder 
einem anderen Kurs aus den verschiedenen Fachbe-
reichen haben, dann schauen Sie doch bei uns vor-
bei. In diesem Sinne: „Never Stop Learning (Hören Sie 
niemals auf zu lernen)“! 

Wenn Sie selbst Zeit und Lust haben, Ihr Wissen zu 
teilen, werden Sie doch Honorarkraft: Die Volks-
hochschule freut sich auf Sie.

Kontakt:
Volkshochschule 
„Dr. Wilhelm Harnisch“
☎   0 34 45 / 70 31 25
✉  info@vhs-burgenlandkreis.de

  www.vhs-burgenlandkreis.de
sowie vor Ort an den verschiedenen Standorten.

Die VHS in Zahlen

✔  7 Fachbereiche
✔  270 Dozenten und Referenten
✔  960 Kurse und Einzelveranstaltungen
✔  38.886 Unterrichtseinheiten
✔  5.207 Teilnehmende aus 16 Nationen

3D-Drucker
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Volkshochschule mal anders: 
Fünf digitale Möglichkeiten, mit denen Sie in neue Lernwelten eintauchen!

Unser Neuzugang in der Volkshochschule: 
Hauptamt stärkt Ehrenamt

Normaler Kurs aber cooler

Spannende Onlinekurse 3D-Druck ausprobieren 360-Grad-Videos für Firmen

Kurs + Onlinematerial1

3 4 5

2
Denn der Dozent kann Ihnen über 
Ihr Handy Fragen zu Ihrem Wis-
sensstand stellen oder Sie treten 
im Quiz gegen die anderen Teil-
nehmer an!

Durch einen einfachen Zugang mit 
zwei Klicks sind Sie – per App oder 
per Computer – direkt im virtuel-
len Seminarraum und können ge-
meinsam live lernen. 
Die Volkshochschule hat hierzu  
regelmäßig verschiedene Kurse im 
Angebot – egal ob im Gesundheits-
bereich (Yoga, Pilates, Qigong),  
im beruflichen Bereich (MS Office 
Paket), oder auch im künstleri-
schen Bereich (Zeichenkurse).

An der Volkshochschule erfahren 
Sie, wie Sie selbstständig durch 
Apps Objekte zu 3D-scannen, in 
Open Source CAD Programmen 
weiterverarbeiten und schließlich 
auf unserem VHS-3D-Drucker wie-
der „in Form bringen“. 

Hier können Sie nicht nur Ihre 
technischen Kompetenzen erwei-
tern, sondern sich auch künstle-
risch entfalten!

Firmen und Organisationen können  
in der Volkshochschule 360-Grad-
Videos erstellen. Diese ermögli-
chen einen Rundumblick und das 
Eintauchen in virtuelle Lern- und 
Erlebniswelten. 

Der Zugang für Ihre Mitarbei-
ter, Kunden oder Bürger ist hier-
bei denkbar einfach: das eigene 
Smartphone mit einer VR-Halte-
rung aus Karton.

Sie lernen im Kurs mit anderen 
Teilnehmern zum Beispiel Eng-
lisch. 

Zuhause können Sie Ihr Wissen mit 
Grammatik- und Vokabeltrainern 
sichern. 

So geht effektiv lernen!

Für eine starke Zivilgesellschaft braucht es gesell-
schaftliches Engagement. Ob als ehrenamtlicher 
Naturschützer, als Lesepate in Kita und Schule,  
engagiert im Sportverein oder bei der Feuerwehr, 
als tatkräftige Unterstützung in Fördervereinen oder 
einfach im Rahmen von Nachbarschaftshilfe.

Engagieren kann man sich in vielen Bereichen und 
auf vielfältige Art und Weise. Aber einfach loslegen, 
geht das so ohne Weiteres? Wo kann ich mitma-
chen? Wie gewinne ich als Verein oder als Initiative 
Mitglieder? Bin ich im Ehrenamt versichert? Welche 
Rechte und Pflichten habe ich?

Um das freiwillige Engagement im Burgenland-
kreis zu unterstützen, gibt es seit Frühjahr 2020 
an der Volkshochschule Naumburg eine Koordi-

nierungsstelle, die mit Ihnen Antworten auf diese  
Fragen findet oder auf Ihre Bedürfnisse abgestimm-
te Fortbildungen organisiert. Wenn Sie sich auch 
ehrenamtlich engagieren möchten oder sich bereits 
engagieren und Unterstützung wünschen, stehen 
wir Ihnen gerne als Ansprechpartnerinnen zur Ver-
fügung:

Kontakt:
Nicolle Hausmann und Ellen Liedtke

☎	� 0 34 45 / 7 81 00 29 sowie  
0 34 45 / 7 81 02 19

✉	� Hausmann.nicolle@blk.de und 
liedtke.ellen@blk.de
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Ein Grund sich zu bilden

Manche Erwachsene finden den Weg in einen 
Grundbildungskurs der Volkshochschule. Die Mo-
tivation um noch einmal zu lernen, ist bei den Teil-
nehmenden sehr verschieden: Da ist die Mutter, die 
ihrer Tochter bei den Hausaufgaben helfen möchte.
Sie kommt mit den Aufgaben zum Kurs, Grundlagen
werden vermittelt und es wird geübt. Sie lernt ihrem
Kind zu helfen, gemeinsam die Lösung zu finden.  
Da ist der Arbeitnehmer, der an einer Maschine steht 
und im Display Arbeitsanweisungen lesen und nach 
Schichtende Protokolle schreiben muss. Es dauert 
lange. Er ist unsicher. Im Kurs werden Wörter und 
Texte aus seiner Arbeitswelt geübt und Grundlagen
der Rechtschreibung und Grammatik vertieft. Oder 
ein anderer Lerner, der sich kaum an den Laptop 
wagt, kein Online-Banking macht und an der Kasse 
nicht mit der EC-Karte zahlt, weil er Angst hat, die 
Übersicht über seine Finanzen zu verlieren. Ein-
führung in die digitalen Medien, finanzielle und 
mathematische Grundbildung stehen hier auf dem 
Programm. Die Beispiele zeigen, wie vielfältig der 
Bedarf nach Grundbildung ist. In der Volkshoch-
schule werden alle Interessenten persönlich und an-
onym beraten, die Kurse an den Standorten Weißen-
fels, Naumburg und Zeitz sind kostenlos.

Insgesamt ist das politische Interesse an Grundbil-
dung in den letzten Jahren gestiegen. 

Denn weltweit ändern sich die Kernkompetenzen, 
die im Beruf und in der Gesellschaft gebraucht wer-
den. Einfache Hilfsarbeiterjobs verschwinden immer 
mehr. Digitalisierung und Globalisierung machen 
die Welt komplexer. Eigenverantwortliches Handeln 
gewinnt an Bedeutung. Das wird auch für viele Men-
schen im Burgenlandkreis zur Herausforderung.  
Es entsteht ein Grundbildungsbedarf, der alle  
Lebensbereiche betreffen kann.

Gute Grundbildungsarbeit braucht daher ein breites
Engagement von Kommunen, Arbeitgebern, Kam-
mern, Bildungsträgern, Bibliotheken und anderen 
Einrichtungen. Im Burgenlandkreis haben sich der-
zeit 30 Partner im „Bündnis Grundbildung“ zusam-
mengeschlossen, um Menschen mit Grundbildungs-
bedarf zu unterstützen und die Gesellschaft für ihre
Bedarfe zu sensibilisieren. 

Denn vor allem zwei Dinge helfen: 
Wenn Menschen erkennen, dass ihr Gegenüber 
eventuell Grundbildungsbedarf hat und sensibel auf 
Unterstützungs- und Lernangebote aufmerksam 
machen. Und wenn die Gesellschaft Menschen mit 
Grundbildungsbedarf „mitdenkt“ und durch Ange-
bote wie leicht verständliche Informationen, Medien 
in einfacherer Sprache und insgesamt mehr Geduld 
und Mitmenschlichkeit Teilhabe ermöglicht.

Grundbildungskurse an der Volkshochschule:
Sylvia Klehm, Imke Grüner
☎  0 34 43 / 3 39 68 02
✉   klehm@vhs-burgenlandkreis.de

Bündnis für Grundbildung im Burgenlandkreis:
Dr. Gisela Winkler, Konrad-Martin-Haus gGmbH.
✉   gisela.winkler@konrad-martin-haus.de

Wie fühlen wir uns, wenn wir einen Text lesen und nicht verstehen, was darin steht? Wir alle ken-
nen diese Erfahrung, z. B. wenn wir einen Arztbrief in den Händen halten oder versuchen, gesetzliche 
Grundlagen zu verstehen. Vielen Menschen geht es jedoch genauso, wenn sie alltägliche schriftliche 
Mitteilungen vor sich haben oder Formulare ausfüllen sollen – sie sind mit Schrift überfordert und 
haben einen Grundbildungsbedarf.
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Klein reingehen – 
groß rauskommen

Ein Instrument erlernen, den richtigen Takt fin-
den, gemeinsam singen oder tanzen. An der 
Musikschule des Burgenlandkreises können 
Menschen jeden Alters ihr musikalisches Talent 
entdecken und weiterentwickeln. 

Dafür bieten 54 Lehrkräfte an 23 verschiedenen 
Orten im Burgenlandkreis Musikunterricht für 
jährlich über 1.700 Musikschüler an.

Von klassischem bis hin zu modernem Instrumental- 
und Gesangsunterricht, Ensemblemusizieren oder 
Tanzunterricht bietet die Musikschule Burgenland-
kreis viele Möglichkeiten, um in die Welt der Noten 
einzutauchen. 

Die Musikschule Burgenlandkreis ist offen für alle 
Menschen und ermöglicht genauso Menschen mit 
Beeinträchtigungen das Musizieren. Aufgrund der 
jahrzehntelangen Arbeit der Musikschule entstan-
den vielfältige Formen der Zusammenarbeit mit an-
deren Bildungs- und Kultureinrichtungen. 

So unterstützt die Musikschule zum Beispiel Musi-
cal- und Chorprojekte und beteiligt sich jährlich an 
fast 300 Veranstaltungen von Schulen, Kindergärten, 
Vereinen und Gemeinden.

Die Musikschule ist Mitglied im Verband deutscher 
Musikschulen e. V. und trägt den Titel „staatlich an-
erkannte Musikschule“. Sie ist zudem erfolgreich 
QSM (Qualitätssystem Musikschule) zertifiziert 
und wird vom Land Sachsen-Anhalt gefördert.

Naumburg
☎  0 34 45 / 26 16 40
✉   nmb@musik.blk.de

Weißenfels
☎  0 34 43 / 30 37 76
✉   wsf@musik.blk.de

Zeitz
☎  0 34 41 / 22 77 56
✉   zz@musik.blk.de

Kontakt: 
www.musikschule-burgenlandkreis.de

An Musik heranführen …
Um musikalische Fähigkeiten bereits frühzeitig zu 
entdecken, bietet die Musikschule des Burgenland-
kreises musikalische Früherziehung für Kinder von 
drei bis sieben Jahren an. Die Zusammenarbeit mit 
den Kindertagesstätten ist dabei ein wichtiges An-
liegen und der weitere Ausbau dieses Unterrichts-
angebotes liegt der Musikschule besonders am 
Herzen. Denn das frühe Musizieren wirkt sich posi-
tiv auf verschiedene Entwicklungsbereiche wie auf  
Motorik, Gedächtnis, Ausdrucksvermögen und  
Kreativität aus.

… und Talente fördern
Für besonders begabte Schü-
lerinnen und Schüler der 
Musikschule gibt es den leis-
tungsorientierten Unterricht 
und die studienvorbereitende 
Ausbildung. 

Hier ist eine gezielte Förderung bis hin zur Vorbe-
reitung auf ein musikbezogenes Studium oder die 
Teilnahme an einem Wettbewerb möglich.

Auftritt der Musikschule
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Visionen für eine gute Bildung

Dr. Renate Schlüter, Leiterin der Volkshochschule Burgenlandkreis „Dr. Wilhelm Harnisch“:

„Nicht zuletzt die COVID-19-Pandemie hat gezeigt, dass Bildungsprozesse ebenso wie Arbeitsprozesse neu gedacht 
werden müssen. Volkshochschule wird aus meiner Sicht auch weiterhin ein Ort bleiben, an dem sowohl ein soziales 
Miteinander als auch Lernprozesse stattfinden. Volkshochschule wird aber auch der Ort sein, der sich der Zukunft 
stellt. Die Monate der COVID-19-Pandemie haben bewiesen, dass das möglich ist, denn die Online-Seminare der 
Volkshochschule Burgenlandkreis stießen auf großen Zuspruch. Wir müssen uns zudem fragen, wie die Welt von 
morgen aussehen wird, müssen der zunehmenden Internationalisierung von Wirtschaft und Kultur Rechnung tra-
gen. Angebote im Bereich Sprachen und der Erwerb interkultureller Kompetenzen werden weiterhin an Bedeutung 
zunehmen. In all diesen Bereichen können wir auch die regionalen Unternehmen und Einrichtungen unterstützen. 
Nicht zuletzt leistet die Volkshochschule einen wesentlichen Beitrag zur gesellschaftlichen Stabilität, wenn sie bei-
spielsweise in den Bereichen Integration und Grundbildung die Möglichkeiten der Teilhabe verbessert. Ich glaube 
an das Konzept Volkshochschule – ein öffentlich geförderter Bildungsort, der allen offensteht.“

Amelie Otto, Schülerin der 9. Klasse am CJD Gymnasium Droyßig:

„In der Zukunft geht jeder gerne in die Schule. Kreative Fächer – wie Kunst und Sport – werden danach bewertet, wie 
sehr man sich angestrengt hat, ob man sich eingebracht und Interesse gezeigt hat; nicht danach, wie schnell man 
eine Strecke gelaufen ist oder wie weit man einen Ball geworfen hat. Irgendwann gibt es in Kunst und Sport dann 
gar keine Noten mehr. Alle Schüler haben die gleichen Chancen auf eine gute Schulbildung. Keiner hat Angst zu 
versagen. Wir lernen hauptsächlich von praktischen Beispielen. Schule soll jedem Einzelnen von uns Spaß machen. 
Man soll morgens aufwachen und sich auf die Schule freuen! Sie soll Neugier wecken und ganz viel Raum für 
Kreativität und Vorlieben geben. Die Begabungen jedes Einzelnen von uns werden gefördert. Jeder kann selbst  
bestimmen, in welchem Tempo und in welcher Reihenfolge er Aufgaben bearbeitet. Und das mit Spaß und ohne  
Notendruck! Weil Lernen total Spaß macht! Zu zweit arbeiten, alleine lernen, in Kleingruppen lernen oder im Klas-
senverband – all das wird möglich sein in einer Umgebung, die hell, offen und freundlich ist. Und grün. Und stress-
frei.“
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Kerstin Beckmann, Verbandsgemeindebürgermeisterin Wethautal, 
Vorsitzende des Bildungsausschusses des Kreistages Burgenlandkreis, Mitglied im Regionalen 
Arbeitskreis Bildung im Burgenlandkreis:

„In meiner beruflichen Rolle als Schulträger und im Ehrenamt begleite ich die Entwicklung der Schullandschaft im 
Burgenlandkreis und ganz speziell in der Verbandsgemeinde Wethautal schon seit vielen Jahren. Es müssen inzwi-
schen über 30 Änderungen des Schulgesetzes sein, die in dieser Zeit umzusetzen waren. Jahrgangsübergreifender 
Unterricht und dann doch immer wieder Schulschließungen; gemeinsamer Unterricht und später Inklusion: ständig 
verändern sich die Bedingungen für Lehrer, Schüler und Eltern. Meine Vision daher: Verlässlichkeit in der Schul- 
politik – das betrifft auch die Schulentwicklungsplanung im Landkreis. Keine einzige Schulschließung mehr!
Als Mutter hätte ich meinem behinderten Sohn gewünscht, es hätte vor 20 Jahren schon einen gelebten Rechts-
anspruch auf einen gemeinsamen Lernort gegeben. Mein Wunsch ist es, dass Eltern zukünftig für ihre Kinder mit 
Handicap den geeigneten Lernort selbst auswählen können, an denen entweder ein „Schutz“ oder eine Inklusion 
– in jedem Falle aber eine qualifizierte und umfassende Förderung stattfinden kann. Dazu müssen die Bedingun-
gen in den Schulen deutlich verbessert werden, nicht nur räumlich. Kleinere Lerngruppen mit mehr entsprechend 
geschultem Personal wären ein guter Anfang.“

Robert Aßmann, Amtsleiter Amt für Bildung, Kultur und Sport 
des Burgenlandkreises:

„Als Amt für Bildung, Kultur und Sport beschäftigen wir uns nicht nur mit 
Schule, Volkshochschule und Musikschule. Bildung findet zum Beispiel auch 
in der Freizeit, im Kindergarten, beim Sport oder im Theater und in vielen wei-
teren Bereichen im Leben der Menschen statt. Bildung ist deshalb für mich 
nicht nur ein Thema für Schule, sondern betrifft alle Lebensbereiche und  
Altersabschnitte – egal ob Kind, Elternteil, Arbeitnehmer oder Menschen im 
Ruhestand. Für die Zukunft wünsche ich mir, dass jeder, ob in Kita oder im 
Erwachsenenalter, natürlich Zugang zu bedarfsgerechten und ansprechen-
den Bildungsangeboten hat. Bildung ist die wichtigste Grundlage, um ein 
Leben führen zu können, wie man es sich wünscht. Nicht jeder hat in sei-
nem Leben einen guten Start oder gleiche Voraussetzungen. Manche Men-
schen werden wegen ihres Geschlechtes, der Herkunft oder einer körper-
lichen Beeinträchtigung in unserer Gesellschaft nach wie vor benachteiligt. 
Meine Vision für die Zukunft ist, dass es keine Benachteiligung mehr gibt, 
weil jeder Mensch gleiche Chancen auf eine gute Bildung hat. Darin sehe 
ich meine Aufgabe, die unserer Verwaltung und der Gesellschaft, nämlich  
Voraussetzungen zu schaffen, für eine gute Bildung für alle vor Ort. 
Damit das gelingt, ist ein übergreifendes Verständnis von Bildung wich-
tig und dass nicht jeder seinen Bereich als Insel begreift, sondern wir alle  
gemeinsam Verantwortung für gute Bildung im Burgenlandkreis über- 
nehmen.“

Und was ist Ihre Vision?
Schreiben Sie uns eine Mail an bildung@blk.de. 
Ihre Vision für eine gute Bildung findet Eingang in die Bildungsstrategie und wird (Ihr Einverständnis voraus-
gesetzt) auf der nächsten Bildungskonferenz präsentiert!
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Wir bedanken uns
Die Umsetzung der vorgestellten Ergebnisse und Projekte wäre ohne die Zuweisung von Förder- 
mitteln und Durchführung folgender Programme nicht möglich gewesen:

Bildung integriert 
Das Vorhaben „Aufbau eines kommunalen Bildungsmanagements im Burgenlandkreis (FKZ 01JL1508)“ wurde im Rahmen des 
Programms „Bildung integriert“ vom Bundesministerium für Bildung und Forschung und dem Europäischen Sozialfonds gefördert.

Örtliches Teilhabemanagement
Das Projekt „Örtliches Teilhabemanagement im Burgenlandkreis“ ist Bestandteil des Landesprogrammes „Örtliches Teilhabe-
management“ und wird vom Ministerium für Arbeit, Soziales und Integration aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF) und 
aus Mitteln des Landes Sachsen-Anhalt gefördert.

Regionales Übergangsmanagement Sachsen-Anhalt
Das Programm „Regionales Übergangsmanagement Sachsen-Anhalt (RÜMSA)“ wird aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds 
des Landes Sachsen-Anhalt gefördert.

Schulerfolg sichern
Das Projekt „Schulerfolg sichern“ wird gefördert aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds des Landes Sachsen-Anhalt.

Jugend STÄRKEN im Quartier
Das Projekt „Jugendberatung – schulische und berufliche Integration“ und alle Mikroprojekte der 1. Förderphase wurden im 
Rahmen des Programms „JUGEND STÄRKEN im Quartier“ durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSFJ), das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB), den Europäischen Sozialfonds 
und den Burgenlandkreis gefördert.

Das Projekt „Jugendberatungsstellen im Burgenlandkreis“ und alle Mikroprojekte der 2. Förderphase werden im Rahmen des 
Programms „JUGEND STÄRKEN im Quartier“ durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), 
das Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI), den Europäischen Sozialfonds und den Burgenlandkreis gefördert.

Hauptamt stärkt Ehrenamt



Gestalten Sie Bildung mit.




